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Tritt China au» dem Böller-
bllnv au»?
Mailand , Gkt . (Eig . Ber .)

Aus Genf sendet Mario Bassi einen Bericht
über die Möglichkeit , daß China in absehbarer
Zeit seinen Austritt aus dem Völkerbund er-
klärt und zwar mit der Begründung , daß weder
die vereinigten Staaten , noch Rußland , die
zwei Staatenkolosse der Welt , ihm angehören.
Der italienische Korrespondent hat Beziehun-
gen zu chinesischen Kreisen , und er erklärt , daß
der Austritt Chinas „eine Tatsache voll ernster
Folgen " sein werde und „fundamentale ver »
schiebungen" mit sich bringen könne. Schon
in der letzten Zeit habe sich gezeigt, daß
China immer mehr den Spuren
Amerikas Zu folgen pflege , wäh-
rend jetzt noch durch einen Vorgang in Peking
(gemeint ist dis Freilassung mehrerer Russen
mit der Begründung , daß sie diplomatische
Immunität genössen ) hervorttitt , daß auch
China und Rußland auf dem Wege sind,
wieder einander zu finden . Der russisch -
chinesisch - amerikanische „Block "
wäre sicher der Auftakt zu mehr oder minder
frühen Störungen im Fernen «Osten. Wohl
werde von den Westmächten versucht, auf
China einzuwirken , aber in führenden Völker-
bundskreisen bemerke man doch, daß China
nur noch „formell " anwesend sei und vielleicht
bald . auch noch dieser Formalität ein Ende
bereiten könne.

Die Borbereitungen für den Bau
zweier amerikanische Luftschiffe

Washington , 30. Sept . Ueber den Kon -
traft für den Bau zweier Lustschiffe für die
amerikanische Marine , von denen jedes
6 560 (XX) Kubikfuß umfassen soll, wird ge-
c ^isuärtig . mit der Goodyear Zeppeline
(ijmp . in Akron (Ohio ) verhandelt . Die
Forderung der Gesellschaft lautet auf
7 950 0M Dollar .

'

Wie Calles vae amtliche amerikanische
Schweigen gegenüber seiner Kirchen-

Verfolgung erkaust
Newhork , 1 . Okt . (Eig . Ber .)

Ganz in der Stille hat sich in Mexiko ein
Ereignis zugetragen , das in Europa bis jetzt
noch nicht bekannt und noch weniger in seiner
Tragweite erfaßt ist :

Die mexikanische Regierung hat den Handels -
kammern ihres Landes „authentische Jnierpreta »
tionen " des Artikels 27 der Verfassung vom
Jahre 1817 zugestellt , wonach die Ausschließung
der Ausländer von Bergwerks - und Petrolrechten
innerhalb einer Zone von 50 Kilometer von der
Seeküste und 10 Kilometer von der Landgrenze
mit Gutheitzung des Ministers des Innern auf
Borschlag des Minister ? des Aeußern aufgehoben
werden kann Ein Kabeltelegramm der „World"

aus Mexico City besagt : „Kommerzielle Kreise
der mexikanischen Republik sind der Ansicht , daß
nun die seil vielen Jahren strittig« Situation
durch eine Kundgebung des offiziellen Mexiko
geklärt ist und daß nun amerikanisches Geld frei
einfließen kann. Sie sind überzeugt , daß die
Bundesregierung einen Schritt von der aller-
größten Tragweite getan hat. "

Faktisch läuft diese Schwenkung der mexi-
konischen Regierung , die viele Petrolfelder
in der sogenannten „gebannten Zone " frei -
gibt , auf die Entrierung einer „Kuhhandels -
Politik " hinaus : Die Vereinigten Staaten
lassen ohne die geringste Spur eines Ein¬
spruches Calles innerpolitisch Verfolgungen
verüben , die ein Hohn auf die Menschenrechte
sind , und dafür erhält das amerikanische Pe -
trolgeschäft neuen Schwung . Von der „Ca-
tholic Welsare Society " ist auf das kom -
mende Techtelmechtel schon längst hingewie -
sen worden .

Die Zelmtenschatze iu Boiivia
Newhork , 1 . Okt . Wunderliche Gerüchte

über die Schätze, die die Jesuiten des 18.
Jahrhunderts bei ihrer Vertreibung aus
Südamerika dort zurücklassen mußteil , sind
vor nicht langer Zeit in den Tagesblättern
aufgetaucht . Anscheinend beruhen sie auf
schlauer Berechnung von Leuten , die es zu-
nächst auf den Inhalt fremder Geldbeutel
abgesehen haben . Jedenfalls ist es englischen
Schatzgräbern geglückt, Geldzeichnungen zur
Hebung jener verborgenen Reichtümer zu be-
wirken . Der bolivische Staat sah sich hier -
durch veranlaßt , eine Erklärung abzugeben .
Seine Absicht ist nicht , der Erforschung des
fraglichen Gebietes , Jnquisivi , Hindernisse
[in den Weg zu legen od-r davon.

Poimare Brianö : ein Geficht
Poineare wieverholt wörtlich Briands aggressive Genfer Rede. Beide

Staatsmänner die Sprachrohre des sranzöfischeu Generalstabs
paris , 50. Sept .

'
Ministerpräsident poin -

carH hielt heute in Ehambery anläßlich der
Enthüllung eines Ariegerdenkmals eine Rede,
in der er u . a. sagte , der Friedensvertrag von
Frankfurt habe Frankreich ein Stück seines
Fleisches weggerissen. Trotz dieser verstüm -
melung habe Frankreich b)s zur letzten Stunde
alles getan , um neue Konflikte zu verhüten .
Als nach dem Kriege , der ohne feinen willen
ausbrach , Frankreich von allen das Recht zu -
erkannt wurde , feine Stimme vernehmen zu
lassen , habe es sich darauf beschränkt, die Rück-
erstattung dessen zu fordern , was man ihm
genommen habe. Seitdem Frankreich die Waf¬
fen niedergelegt habe, habe es nichts erstrebt,
was über die Friedensverträge hinausginge .
Als im Ruhrgebiet der passive Widerstand aus-
hörte und Deutschland einwilligte , den Dawes »
plan ausarbeiten zu lassen, habe er, poincars ,
sich beeilt , die Zustimmung Frankreichs zu
dem neuen Zahlungsplan durchzusetzen. Herriot
und Briand hätten in dem Genfer Protokoll
und in dem von kocarno allein den Frieden
in den Augen gehabt . Auch bei den kürzlichen
Besprechungen zwischen den Mächten und bei
den Verhandlungen , die unter den Mitgliedern
des Völkerbundes stattfanden , sei Frankreich
dem Geist internationaler Eintracht treu geblie-
ben. Auch bei den kommenden Verhandlungen
werde der brennende Wunsch nach allgemeiner
Verständigung das gesamte Frankreich leiten .
Frankreich wünsche, daß bei sämtlichen völ -
kern ein ebenso aufrichtiger und brennender
Friedenswunsch vorbanden sei, wie bei ihm
selbst .

Auf die Sicherheitsfrage übergehend , erklärte
poincarH : Wir haben uns als erstes , kand auf
den Weg der Abrüstung begeben, nicht nur in
Washington und Genf , sondern auch in paris
durch die Verringerung unserer Effektivbestände
und durch die Herabsetzung der Militärdienst -
zeit. Dadurch haben wir ein Beispiel gegeben ,
das zur Genüge unsere bona fides bezeugt.

Man wird jedoch begreifen , daß wir bei
der Bewertung unserer Verteidigungsinittel ge¬
zwungen sind , den Angriffsmitteln Rechnung
zu tragen , die andere durch ihre Eadres , durch
ihr« auf militärische Vorbereitung eingestellten
verbände , durch die Stärke ihrer Bevölkerung
und durch die gute Möglichkeit , ihre Industrie
umzustellen, befitzen .

Desgleichen sind wir , wenn man aufs neue
das Reparationsproblem ins Auge fassen will ,

gezwungen, daran zu erinnern , daß eine Rege -
lung , gleichviel welcher Art , gerechterweise
uns seitens unserer Schuldner außer der inte -
gralen Zahlung dessen, was wir unseren
Gläubigern zahlen müssen , eine bestimmte
Entscheidung für unsere Ariegsschäden garan -
tieren muß . Wenn aber auch in diesen beiden
punkten , Sicherheit und Reparation , die gebo-
tene Vorsicht uns nicht gestattet ,

leichtfertig unserer Pfänder uns zu begeben,

so beabsichtigen wir doch nicht, Verhandlungen
zu eröffnen mit dem Hintergedanken , sie in
die Länge zu ziehen oder sie zum scheitern zu
bringen , weit davon entfernt , wir werden sie
im Gegenteil so früh wie möglich aufnehmen
und mit Bereitwilligkeit und gutem vertrauen
auf das Endergebnis fortsetzen.

Nie „krfte offene Kriegs-
drohung seit MS

London , 1. Okt . (Eig . Ber .)
Der diplomatische Mitarbeiter des „Man -

ehester Guardian " zitiert die heftigen Aus -
fälle des „Temps " gegen Prälat Seipel we-
gen dessen neuer Anschluß -Erklärungen in
einem Genfer Blatt und sagt dazu , das fran¬
zösische Blatt kündige mit aller Deutlichkeit
an , daß „Franreich und seine Verbündeten
die Sache in ihre eigenen Hände nehmen
würden ohne Rücksicht auf Völkerbund und
Kellogg -Pakt "

, mit anderen Worten , daß sie
den Anschluß Oesterreichs an Deutschland als
Anlaß zu einem „Verteidigungskrieg " be-
trachten , den kein Pakt verhindern kann . Der
„Manchester Guardian " bemerkt dazu : „Es
ist dies unseres Wissens das erste Mal seit
1919, daß eine offene Kriegsdrohung unter
gewissen Umständen von einem verantwort -
lichen Organ in irgend einem europäischen
Staate ausgesprochen worden ist. Das ist
ein neuer Beweis für den beklagenswerten
Effekt , den die Wiederbelebung der Entente
auf französische Stimmung und Politik ge-
habt hat ." Der „Manchester Guardian "

übersieht bei dieser Argumentation , daß schon
in Briands „nervöser Rede " von Genf sich
ein ebenso deutlicher Hinweis darauf befand ,
daß Frankreich den deutsch - österreichischen
Anschluß als „ casus belli " betrachten würde .
Der von uns seinerzeit zitierte Wortlaut
ließ keinen Zweifel an diesem Tatbestand
übrig .

Wohl aber ficht er sich verpflichtet , festzu-
stellen, daß der auf 60 000 000 Dollar ange¬
gebene Jesuitenschatz ein Erzeugnis der Ein -
bildungskraft ist, dem jede vernünftige Be-
gründung , namentlich auch jede Grundlage
in der Geschichte fehlt . Die Jesuiten haben
einen Bergbau betrieben : dazu war Jnqui -
sivi unter der spanischen Herrschast ein ent -
legenes und schwach bevölkertes Gebiet . Das
geplante Unternehmen bietet keinerlei Aus -
sichten und kann nicht als ernster Plan , der
die Zeichnung von Geldern rechtfertigen
könnte , betrachtet werden . Bolivia bittet
Chile , sich an dieser Erklärung zu beteiligen ,
und der Bericht ist dementsprechend auch in
der chilenischen Presse erschienen .

Der Kommunismus in Sndien
London , l . Akt . (Eig . Ber .)

Durch Dekret des Vizekönigs von Indien ist
das Gesetz zur Unterdrückung kommunistischer
Propaganda in Indien , das von der „ gesetz-
gebenden Versammlung " mit ei gegen ei
Stimmen durch Stichentscheid des Vorsitzen -
den abgelehnt wurde , doch in Kraft gesetzt
worden . Die englischsprachige presse Indiens
bezeichnet es als einen Skandal , daß die Hälfte
der gesetzgebenden Versammlung sich zu kom -
munistischen Grundsätzen bekenne und aus -
ländischen Agitatoren ungehinderten Zutritt
ins kand gestatten wolle .

Nach Mussolini !
Lugano , 1. Okt . (Eig , Ber .)

Eine der ersten Aufgaben des Großen
Faszistischen Rates soll die Aufstellung einer
Liste von Namen sein , die der Krone unter¬

breitet wird , damit „ im Falle einer Vakanz "

(das heißt der Nachfolgerschaft für Musso -
lini ) der neue Regierungschef ernannt wer -
den kann . Auf diese Liste kommen zweifel -
los die Quadrumviri des „ Marsches nach
Rom " : Balbo , der General der Luftstreit -
kräfte : Bianchi , De Bono und De Vecchi ;
der Generalkommandant der Miliz , Bazan ;
Vizesekretär Arpinati von der Fafzisten -
Partei . Es ist bezeichnend, daß niemand von
Turati , dem Hauptsekretär der Partei , spricht
und daß auch keiner der Minister von heute
als geeignet für die Nachfolgerschaft gilt .

. Deutschland kann zahlen" — die
Autos beweisen es !

London, l . Gkt . (Eig . Ber .)

In ihrem unablässigen Bestreben , die Zah -
lungssähigkeit Deutschlands und die ver -
marktungsmöglichkeit der Dawesobligationen
zu beweisen, verweist die „Morning post " jetzt
aus die 933 ooo Motorfahrzeuge in Deutsch¬
land gegen nur 293000 im Jahre 1924 und
372 ovo im Jahre 1926. (von der Abzah -
lungsmode beim Erwerb dieser Fahrzeuge aber
schweigt das Blatt .)

Deutschlanvs Stimmenenthaltung —
eine Warnung an den Völkerbund

Genf , 1. Okt . (Eig . Ber .)

In Kreisen des Völkerbundssekretariats
werden die Stimmenthaltungen Deutschlands
lebhaft besprochen und als „Mene tekel " sür
einen demonstrativen Austritt Teutschlands
aus dem Völkerbund gebucht.

Jas Gebot ber Stunde
Bon Heinrich Bockel .

Durch das Vorgchen des Stahlhelms und
durch die „besonders fteudige " Unterstützung ,
die dieses Vorgehen bei den unter Hugen -
bergs Kommando stehenden Deutschnatio -
nalen fand , ist die von allen einsichtigen
Leuten seit geraumer Zeit schon beobachtete
Radikalisierung des deutsche » öffentlichen
Lebens aufs neue bedeutsam bestätigt wor¬
den . Und da die Radikalisierung sich keines -
Wegs auf den äußersten rechten Flügel be-
schränkt, sondern auch die Ultras auf der
Linken mit allen möglichen und unmöglichen
Mitteln ihre Machtentfaltung betreiben , kann
es sich sehr Wohl ereignen , daß die schweren
Gewitterwolken am politischen Horizont
eines Tages explodieren und ein Unwetter
hervorbricht , dem dann vielleicht alles , was
in den letzten zehn Jahren in aufbauender
Tätigkeit geleistet worden ist, zum Opfer
fällt . Bei dieser Sachlage ist es unabweis -
bare Pflicht aller staatsbejahenden Kreise ,
namentlich der sich ihrer besonderen Verant -
Wartung immer voll bewußten Zentrums -
Partei , sich darüber klar zu werden, was zur
Abwendung der unser Staatsleben bedrohen -
den Gefahr zu geschehen hat . Die Tat ist fetzt
alles .

Ein Wort zunächst über die politische
Situation , in der unser Staat und mit ihm
unser ordnungsliebendes , arbeitsfreudiges
und fleißiges Volk sich gegenwärtig befindet .
Es hat keinen Zweck , sich der Tatsache zu ver-
schließen, daß große Teile dieses Volkes durch
Machenschaften ehrgeiziger und skrupelloser
Feinde der deutschen Republik in arge Ver -
wirrung gebracht worden sind. Diese Feinde ,
die es geschickt verstehen , die politische Unzu -
friedenheit großer Teile des deutschen Volkes
demagogisch vor ihre Jnteressenziele zu
spannen , lassen sich unschwer erkennev . Wir
sehen die moskowitischen Machthaber als
Hintermänner des linken Radikalismus deut -
lich sich abheben , und wir sehen Herrn Hugen -
berg mit seinen zwölf Getreuen als die
Drahtzieher der sogen, „nationalen " Bewe -
gung . Das deutsche Volk soll von Wenige »
und zum Teil sogar Außenstehende » auf Irr -
wege geführt werden . Zu diesen großen
politischen Kampfbewegungen rechts und
links kommen dann noch die kläglichen Ver -
suche , das deutsche Volk in rein materia -
listische Klassengruppierungen aufzuspalten .
Auch das bedeutet das Ende , wenn es vollen
Erfolg hat . Also kurz gesagt : Politische De -
magogen rechts und links suchen Massen zu
sammeln und materialistische Demagogen
schicken sich an , daS deutsche Volkstum zu zer¬
brechen , das allein Staat und Nation zu tra -
gen und zu bilden vermag . Wir sind über¬
zeugt , daß die Mehrheit des deutschen Volkes
nicht Demagogen folgen und dienen will und
daß die meisten unter uns sich leidenschaftlich
auflehnen gegen eine Aufteilung der Nation
in die feindlichen Heerlager von Klassen und
Ständen . Aber wir sind ebenso überzeugt ,
daß diese Mehrheit nur dann sich erhalten
wird , wenn sie ihre politische Beschaulichkeit
aufgibt und der Gefahr ihrerseits aktiv be -
gegnet .

Wir beklagen alle die Mängel und
Schwächen der bestehenden politischen
Ordnung und des heutigen parla »
mentarischen Systems . Aber wir
dürfen und wollen nicht bei dem Beklagten
dieser Fchler stehen bleiben , sondern wir
müssen positive , politische Kampfziele auf -
richten , die groß genug sind, den Zusammen -
schluß der gesunden Kräfte zum Aufbau des
deutschen Volksstaates von selber zu tätigen .
Ein derartiges Kampfziel erster Ordnung ist
die Schaffung eines Wahlrechtes , das Poli -
tifch zielsichere Persönlichkeiten in die
Parlamente bringt und nicht unbeschriebene
Listenmenschen : Persönlichkeiten , die über
den parteiischen Kleinkram und Kleinkampf
hinausgewachsen sind , die den Willen zum
politischen Gestalten in sich tragen und die
deshalb auch die politischen Kräfte in den
Wahlkreisen zusammenführen können .

Ein weiteres Kampfziel ist die Star -
kung — nicht der Stellung des Reichs -
Präsidenten — sondern die der Regie -
r u n g s g e w a l t , um sie in die Lage zu
setzest, den das Volksleben zerreißenden Be -
griff der ungehemmten politischen Freiheit
zu brechen' und den Gedanken der ordnenden
und geordneten Freiheit auszurichten . Es
muß der Regierung ermöglicht werden , von
sich aus den entschlossenen Kampf gegen
Stahlhelm und Rotfront mit allen politischen
Mitteln zu führen . Daß eine neue Ord -
nung der Parlamentsmaschine nötig ist, um
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eine derartig entschlossen handelnden Regie -
rung überhaupt zu ermöglichen, bedarf kaum
des Hinweises . Und schließlich gehört zu den
Kampfzielen eine innere Ordnung des deut¬
schen Staatswesens , die eine klare Abgren¬
zung und eine weitgehende Vereinfachung
des Verwaltungsapparates bringt.

In der Erreichung dieser Kampfziele sehen
wir , abgesehen von den großen außen-
politischen Aufgaben , die Hauptaufgabe der
nächsten Zukunft. Wir werden die Zen -
trumspartei den Volksbegehren von rechts
und links zum Trotz hineinstellen in einen
Kampf, der diese Ziele verfolgt .

Mussolini will kein fein !
Mailand , 1 . Okt . (Eig . 33er.)

Mehrere faszistische Blätter versichern , daß
Mussolini entrüstet über die Titulatur sei ,
die ihm deutsche Zeitungen anläßlich der Be-
schlüsse des Großen Rates der Faszistenpartei
gegeben. (Gemeint ist der Titel „ Caesar" .)
Es sei auch nicht wahr , daß er sich über den
König gesetzt habe, weil alles , was der Große
Fasziftenrat beschließe , durch ein Dekret des
Königs erst Rechtskraft erlange . Die neuen
Bestimmungen hätten nicht im Geringsten
die Verfassung geändert, weil der König
lediglich einen Kronrat zur Seite habe , dem
niemand egoistische Ziele vorwerfen könne .
(Eines sagt aber Mussolini nicht : Was ge-
schieht, wenn der König ein Dekret des
Großen Rates nicht unterzeichnen will ?)

Der Kamps gegen die italienischen
FuuWesellen

Mailand , 1 . Okt. (Eig . 58er.)
Ter Beschluß der faszistischen Regierung ,

die ohnehin schon hohe Junggesellensteuer zu
verdoppeln, bedeutet nach zuverlässigen
Schätzungen eine Mehrbelastung des Jung -
gesellentums mit jährlich 280 bis 300 Mil -
lionen Lire. Daraus wird unbedingt eine
Vermehrung der Zahl der Eheschließungen
erwartet .

Der gerechtfertigte General Nobile
Mailand , t . Okt . (<Lig . 23er.)

Die italienische presse schreibt , die vorge »
ftern erfolgte Mitteilung des russischen pro »
feffors Samoilewitsch , daß das feit zwei Jahr -
Hunderten auf den Landkarten verzeichnete
Gillis - kand (genannt nach dem Kapitän Gillis
t7Q4) gar nicht vorhanden sei , stelle die erste
Rechtfertigung des Generals Nobile dar, der
nach seinem Lenkballonflug die gleiche über»
raschende Feststellung machte . Samoilewitsch
stellte fest ,daß nach Durchbohrung des Eises
an der betreffenden Stelle das Wasser 228
Neter tief ist und zwar auf weite Strecken
hin .

©ort! verteidigt das sawstische
Natten

Mailaad , 1 . Okt. (Eig . Ber.)
Tie italienische Presse meldet aus Moskau

mit großer Befriedigung , daß Maxim Gorki
gegen ein italienfeindliches Werk des Schrift -
stellers Asejeff, das dieser Tage unter dem
Titel „ Tie entschleierte Maske" erschien , in
der „ Jsvestija " einen Artikel veröffentlicht
bat. der Italien verteidigt .

Das Flugzeug «Marina Vi Bisa" im
Rhonetal nerunglüSt

Paris , so . Sept . Das italienische Wasser-
flugzeug „Marina di Pisa "

, das an den Nach -

. Baiilche Seiomt „ -Zage

in Karlsruhe
In diesen Tagen ist der Landesverein „B a -

d i s ch e Heimat " zu seiner alljährlichen Lan -
destagung in Karlsruhe versammelt . Neben
den internen Beratungen find ein« Reihe der
Oeffentlichkeit zugängliche künstlerische Veran -
staltungen vorgesehen , deren Reigen am SamS »
tag abend eine Festvorstellung von

Emil Götts „Schwarzkünstler"
im Badischen Landcstheater.

rionnete . In der Tat haben sowohl der Verein
. Badische Heimat " wie das Badische Landes -
theater sich selbst geehrt , indem sie dem längst
verstorbenen , aber in seiner Wirkung noch im -
mer lebendigen Freiburger Dichter und in vie-
len anderen Künsten erfahrenen Landsmann das
Wort gäben . Emil Gött war einer von den
„«Stillen im Lande "

, die ihr gottbegnadetes Dich-
tertum still in sich trugen , um es zu reichen
Beglückungen ihrer selbst und des Volkes , dem
sie dienten , ausreifen zu lassen . Selbstlos und
felbstgenügsam , waren ihm .Heimattreue " und
„Alemannentum "

doch keine zufälligen Begriffe ,
auch dann nicht, als er längst seine allgemeine
deutsch« Anerkennung als Dichter und Drama ,
tiker erhalten hatte . Vielleicht ging er in dieser
spartanischen Anspruchslosigkeit ebenso zu weit
wie im umgekehrten Extrem seine nachgeborenen
Kollegen in Apoll zu gehen Pflegen . Gött war
gewiß kein gigantischer Umstürzler .noch schlug
er neue , ungehörte Töne an , die sich auf eine
literarische Jüngerschaft fortgepflanzt hätten .
Er suchte nicht irgendeine neue Form für seine
dramatischen Produkte , er suchte nur den alten
Menschen aus dem Schutt krampfhafter Vor -
urteil « und starrer sozialer Bindunaen hervor ,
mit einem Wort : die in sich fröhliche , gott -
geschaffene Menschennatur . Darum nichts von
Problemen und tragischen Konflikten , sondern
ewige ? Gleichgewicht der allseitig entbundenen

forschungen nach Amundsen und Gilbaud teil -
genommen hatte und eine Notlandung auf dem
Rhein hatte vornehmen müssen, war gestern in
der Gegend von Sttaßburg wieder aufgestiegen ,
lieber dem Rhonetal wollte es einem Sturm
ausweichen und hierbei stieß es gegen eine
Hochspannungsleitung und stürzte in die Rhone ,
von den fünf Insassen ertranken die beiden
Fliegeroffiziere pinzo und «Lrosio sowie ein
Unteroffizier . Die beiden Mechaniker konnten
gerettet werden .

Wiedereiusührung des Batzzwaugks
gegenüber Der Schweiz durch Stalten

Bern , 30 . Sept . Bezüglich des entgegen der
bestehenden Abmachungen ohne vorherige Anzeige
einseitig von Italien wieder eingeführten allge »
meinen Patzzwangs schreibt der „ Bund " u . a. :
Die unverständliche Matznahme , die von Rom auS
befohlen wurde , ist jedenfalls im gegenwärtigen
Zeitpunkt , wo man mitten in den diplomatischen
Verhandlungen über di« Umtriebe im Tesstn steht,
undelikat . Rein nichts rechtfertigt die einseitige
Aufhebung der Bestimmungen der Vereinbarung
über den Grenzübertritt . Die reine Willkür wird
am besten dadurch gekennzeichnet , daß die italieni -
schen Behörden ohne jegliche Voranzeige an die
Schweiz einfach die Neuordnung einführten . Das
ist jedenfalls wenig korrekt und weit entfernt von
aufrichtiger Freundschaft .

Gesandter Vrofeffor Dr. Pastor
gestorben

Innsbruck , 30 . Bepi . Der österreichisch«
Gesandte beim Vatikan , Prof . vr . Pastor , der
Verfasser der bekannten Geschichte der Päpste ,
ist heute um 4 Uhr früh gestorben . (Wir wer -
den auf das Lebenswerk Pastors in ausfuhr ,
ltcher Weife zurückkommen.)

Wiederwahl Dr. Schachts zum
Reichsbanlprafidenten

Berlin , 23. Sept . In der heutigen Sitzung
des Generalrates der Reichsbaak wurde
Reichsbankpräsident Dr . Schacht für eine
neue Amtsdauer von vier fahren einstimmig
wiedergewählt . Die gesetzlich vorgeschriebene
Bestätigung durch den Reichspräsidenten ist
nachgesucht .

Die weiteren Plane
Mr «Gras Zevvelin -

Friedrichshafen , 20 . Sept . Wie der Sonder -
berichterstatter des W . T . B , von Dr . (Edener
erfährt , hat Reichsminister Dr . v . Gu ^rard
mitgeteilt , daß er wegen Arbeitsüberlastung
leider nicht an der großen Deutschland - und
Nordfahrt des „Grafen Zeppelin " teilnehmen
könne , die sich über zwei Tage erstrecken würde
und damit länger dauern wird als Ursprung -
lich in Aussicht genommen . Der Tag der
Abfahrt wird am morgigen Montag auf Grund
der Wetterkarten bestimmt werden . Am lieb -
sten möchte Dr . Lckener am Dienstag in aller
Frühe aufsteigen , um Reichspräsident v. Hin -
denburg zu seinem Geburtstage mit dem „Graf
Zeppelin eine besondere Huldigung darzu -
bringen . Leider sehen die Wetterverhältnisse
sehr schlecht aus . Ueber dem Bodensee gingen
heute starke Wetter nieder , die ossenbar die
Vorläufer eines schweren Tiefs sind, das vom
Aanal herüberzieht . Dazu kommt noch, daß
die Atmosphäre sich jetzt in einem Stadium
horizontaler Stürme befindet , die sich im herbst
aus dem Kampf der warmen und der kalten
Luftströmungen zu entwickeln pflegen und so-
lange dauern , bis der Ausgleich beider Aräfte
vollzogen ist . Unter diesen Umständen ist es

seelischen Kräfte . So konnte aber nur einer
Welt und Menschen sehen , der in sich das Leid
und die physische Qual erprobt und überwun -
den hatte , und wir wissen ja , wie ihm , dem fast
tragikomischen Bastler am Perpetuum mobile

und schwer herzkranken Dulder , alles zu innerer
Läuterung und befreiender Dichtung geriet . ?fr :
ohne datz wir es durch seine eigenen und die
Berichte seiner Mutter , dieser klugen und tapfe »
ren Frau , wützten — seine Dichtungen sagen es
uns , wie lauter und gemütvoll , gütig und voll
Mutterwitz sein Charakter war .

„Der Schwarzkünstler " springt den
Zuschauer mit allem Humor und aller
Liebenswürdigkeit eines geistreichen Unter -
haltres an . Die feine , überlegene Art , wie
hier ein eifersüchtiger Ehemann zu vertrauender
Liebe bekehrt und gleichzeitig die Ehefrau aus
tausend Aengsten von einem fahrenden Scho-
laren , dem schelmischen „Schwarzkünstler "

, be -
freit wird , macht das Stück zu einem unserer
seltenen deutschen Lustspiele , die von Zeit zu
Zeit gespielt immer wieder neuen Genutz berei -
ten . Besonders dann , wenn es in einer so sprit -
zigen und witzigen Aufführung dargereicht wird ,
wie es am Samstag abend unter Ulrich von
der Trencks Reaie der Fall war . Der Dar -
steller der Titelrolle , Gerard I u st , entschied
freilich vor allen anderen den grotzen Erfolg .
Seine zungenfertige Beredsamkeit war ebenso
biegsam und geschmeidig wie seine Gestalt , beides
jedoch von einer Beherrschtest , die gleichermatzen
Intelligenz und darstellerische Zucht beweis
dieser Leistung dürfen wir den jungen Künstler
endgültig als einen starken Zuwachs zu unserem
Ensemble begrüßen . Auch Frl . Schreiner
darf nach diesem ihrem ersten grötzeren Debüt in
solchem Sinne qewertet werden . Eine leichte
Svrödigkeit ibres Organs wivd wohl kaum ie-
mals zu beheben sein , dafür bekam man aber
so viel persönlichen Ebarm « . Temperament und
individuell Gestaltetes zu spüren , daß man an
diesem mit diel Treue und ein biüel 5*aTfchfieit
ausgestatteten Eheweibchen seine Freude hatte .
Paul Hierl , eifersüchtiger Ehemann , war als

nicht ausgeschlossen , daß der nächste Aufstieg
erst am nächsten Mittwoch erfolgen kann. Im
Anschluß an diese Dauerfahrt ist noch «ine
besondere Werkstättenfahrt für besondere Mes -
jungen in Aussicht genommen und dann wird
der „Graf Zeppelin " für die Amerikafahrt klar
fein . <Ls werden alle Anstrengungen gemacht ,
um die Fahrt sobald als möglich anzutreten ,
und man rechnet mit etwa dem ?. (Oktober als
spätestem Termin , falls nicht noch schwere
Wetterhindernisse austreten .

gudiiäumswgung de »

Carttasoerbandr »

Einweihung des Kindererholungsheims
Friedenweiler .

Freiburg , 3V. Sept . Am Samstag abend
fand in engstem Kreise eine Vorfeier in dem
Kinderheim Friedemveiler statt. Die Schü -
lerinnen des Kindergärtnerinnenfeminars
Freiburg erfreuten die Gäste mit einem sehr
schönen Schattenspiel. Daran anschließend
veranstalteten die etwa 250 Kinder, die
augenblicklich das Haus bevölkern, einen Um-
zug rund um das Haus und in das Dorf
hinein . Den Höhepunkt des Umzuges bildete
das Abbrennen eines Feuers , das von den
lampiontragenden Kindern in großem Kreis
umstellt war. Dies war für alle Teilnehmer
ein besonderes Erlebnis . Den Schluß des
Abends bildete eine bengalische Beleuchtung
der Süd front des Kinderheimes .

Am Sonntag ftüh um 8 Uhr vollzog Weih-
bischof Dr . Burg er die Weihe der neuen
Hauskapelle und oeS ganzen Hauses . Unter
großer Beteiligung von Gästen aus Nah und
Fern zelebrierte der Herr Weihbischof an-
schließend die hl . Messe in der neuen Kapelle.
Nach einer darauf folgenden eingehenden
Besichtigung des herrlich eingerichteten Hei-
mes versammelten sich sämtliche Festteilneh -
mer in dem größten Saal des Hauses zu
einem Festakt. Domkapitular Dr . Jauch ,
der 1 . Vorsitzende des Verbandes , gab eine
eingehende historische Würdigung des Cari¬
tasverbandes und begrüßte sodann die zum
Fest erschienenen Gäste, unter denen sich als
Vertreter der Staatsregierung Justizmini -
ster Dr . Trunk , Landeskommissär Dr .
Schwörer . Vertreter verschiedener Mini -
sterien, des Landesjugendamtes und anderer
Behörden befanden. Eine große Anzahl der
erschienenen Vertreter sprach dem Caritas -
verband zu dem trefflichen Gelingen des
Umbaues die herzlichsten Glückwünsche aus .

Nach einem Mittagessen , das im Kurhaus
Friedenwei ' r eingenommen wurde , begaben
sich die Gäste in bereitgestellte Hizhenautos
zu einem Besuch nach dem Jugendheim Feld -
berg und kehrten gegen 7 Uhr abends tmeder
nach Freiburg zurück. Durch die Vollendung
des Friedenweiler Kinderheimes ist ein Werk
geschaffen , das nicht nur für die Kinderwelt
Badens , sondern auch für die des ganzen
Reiches von größter Bedeutung ist. Die
ganze Feier hat bei allen Teilnehmern einen
äußerst tiefen Eindruck hinterlassen.

Der KgMuserbuud wieder
deutschnationale Filiale

Schwarz-Weiß-Rot wieder „fein« Farben".
Berlin . I . <vkt . (N . Bad . kztg.) Der

Ayffhäuferbund , dessen Führung vor einiger
Zeit Miene machte , die programmatische Un -
Parteilichkeit der Äriegervereine zu verwirk -
lichen und dem heutigen Staat seine Achtung
zu erweisen , erläßt eine wortreiche Lrklä -
rung , in der er Schwarz - Weiß - Rot als seine
Farben bezeichnet . Diese Kundgebung bedeu -
tet offenbar , daß der Kyffhäuserbund gegen -

ein gutmütiger Polterer in herzhaften Strichen
umrissen . Fritz Herz und Paul Müller ,
die beiden Liebesritter mit viel Furcht und ohne
Tadel , ergänzten sich zu einem herzerquickenden
Duett . Maria G e n t e r , Eva Quaiser und
Paul G e m m « cke hatten an dem grotzen Lach-
erfolg ihren witzigen Anteil . — Ein Abend ohne
Bruch und Fuge !

5
Das Gleiche darf von dem

Heimat -Abend i« der Festhalle
gesagt werden . Wieder wies das Haus einen
drangvollen Besuch auf und wieder war ja der
Kern der Darbietungen ein Theaterstück . Man
mutz den , der die Idee hatte , die Bauernkomödie
„ H e n n o " des Pforzheimer Humanisten Johan -
nes Reuchlin inmitten eines Rahmenspiels aus -
zuführen , ob seines ins Schwarze treffenden Ge -
schmackes beglückwünschen . Hier ist derbtöniges
Volkstum mit pfiffiger Bauernschläue so natürlich
gemischt und das rustikane Empfinden in der
deutschen Bearbeitung des Hans Sachs so
plastisch-anschaulich wiedergegeben , datz eine heu -
tige Aufführung noch immer den Reiz des Un -
mittelbaren haben mutz . Zu dieser alten Komödie
hat Dr . W . E . Oeftering , der bekannte Vor -
kämpfer für badisches Schrifttum , ein eigenes
„zünftiges " Festspiel gedichtet mit dem Zweck,
dadurch einen Rahmen zu schaffen , in dem sich
das passiv mitagierende ..Volk" bewegen konnte .
„ Heimat und Volk " heitzt dieses Festspiel ,
das mit tiefer literarischer und volkspsychologischer
Einfühlung in die damalige Zeit die eigentliche
Komödie witzig einkleidet : Ein hochfahrender
Magister Spucius will nur die klassischen Dichter
der Antike gelten lassen , was könnte auch ein so
biederer und ungelehrter Handwerker wie Hans
Sachs ein rechtes poetisches Stücklein schreiben .
Seine Gattin hat ihn mdetz zu der Festwiese
geführt , wo eben ein « viel von Hans Sachs
gegeben werden soll. Er lätzt sich in der Tat von
feinem .Humor und poetischen Können bekehren
und stimmt entzückt in den Beifall des Volkes
ein . Eines besseren belehrt , jubelt er den Hand -

über dem nationalistischen Ansturm nachge-
geben hat und daß er die Absicht hat, eine
Scheidewand gegen die Anhänger des republi¬
kanischen Staates aufzurichten .

Zweite Buudesgeueraioersammlung
des Reichsbanners

Hannover , 30 . Sept. Di« vom 30. September
bis 2. Oktober in Hannover tagende zweite Bundes -
generaloersammlung des Reichsbanners Schwarz -
Rot -Gold wurde heute hier eröffnet . Anwesend
waren u . a . Reichsminister des Innern Severing ,

. Reichskanzler a. D. Scheidemann , Senatspräsident
Großmann , Ministerialdirektor a . D . Dr . Spieker ,
Ministerpräsident a . D . Stelling und viel« Parla -
mentarier . Nach einer Begrüßungsansprache des
Bundesvorsitzenden Hörsing - Magdeburg hielt
Reichsminister Severing ein« Rede , in der er
unter Bezugnahme auf den Kapp -Putsch das
Reichsbanner als eine notwendig - Einrichtung
bezeichnet«. Ministerialdirektor a . D . Dr . Spie -
k e r > Berlin übermittelte die Grüße der Zen -
trumsmitglieder des Reichsbanners . Weitere An -
sprachen hielten Ministerpräsident a . D . S .tel -
l i n g, Reichskanzler a . D . Scheidemann , der
stürmisch begrüßt wurde . Der Eröffnungsver -
sammlung schloß sich ein Umzug durch die Straßen
und ein Vorbeimarsch vor dem Bundesvorstand an .

Schwere Zusammenstoße bei einer
nationalsozialistischen Kundgebung

Berlin, 30. Sept . Die Nationalsozialistische
Deutsche Arbesterpartei veranstaltete heut « nach-
mittag im Sportpalast in der Potsdamer Straße
eine Kundgebung gegen den Dawesplan , an der
etwa 10 000 Personen teilnahmen . Während der
Kundgebundg sammelte sich in der Potsdamer
Straße «ine große Menge an , die in den Vorhos'

des Sportpalastes einzudringen sucht« . Es kam zu
schweren Zusammenstößen zwischen den National -

sozialisten und der eindringenden Menge . Die
Polizei griff ein und mußte von ihrem Gummi -
knüppel und auch von der Schußwaffe Gebrauch
machen . Nach den bisherigen Feststellungen sind
22 Nationalsozialisten verletzt worden , von denen
lg in die Unfallstelle des Sportpalastes gebracht
und 6 von der Polizei abtransportiert wurden .
Zwei der Verwundeten haben ernstere Verletzun -
gen erlitten . Nach den Zusammenstößen wurden
die anliegenden Straßen durch die Polizei geräumt .

Festnahme von Schulknaben durch die
sranzöslsche Besatznngsbehörde

Landau , 30. Sept . Dieser Tage brachten zwei
französische Gendarmen drei Knaben im Alter
von 12 bis 14 Jahren aus Worms mit der Bahn
nach Landau , führten sie, wie beobachtet wurde ,
gefesselt durch die Stratzen der Stadt zum fran¬
zösischen Militärgefängnis , wo sie eingeliefert
wurden . Bei den Festgehaltenen handelt eS sich
um einen 12jährigen mit Namen Zeun < r , um
einen 13jährigen mit Namen L i t t i ch und um
einen gleichalterigen Knaben , dessen Namen noch
nicht zu erfahren war . Was man ihnen zur Last
legt , ist nicht bekannt . Das Deutsche Rote K« uz
hat sofort , nachdem die Festhaltung bekannt
wurde , die notwendigen Schritte unternommen ,
um die drei Knaben im franzöfrsechn Militär -
gefängnis betreuen zu dürfen .

UagMMlle und Vergehen
Gin Lisenbahnzug mit Steinen beworfen.

Berlin , i . (DU . Sonntag abend wurde
unweit der Station Friedenau ein Zug der
Wannseebahn mit mehreren großen Steinen
beworfen, die die Fensterscheiben durchschlugen .
Der in dem betreffenden Abteil fitzende Prof .
Schulz aus Frankfurt a . M . wurde von einem
Stein am Aopfe verletzt . Der ,,Montag

" be-
richtet , es fei festgestellt worden , daß die Steine
von Kommunisten geworfen worden seien, die
in dem Abteil Nationalsozialisten vermutet
hätten .

werkern und ihren Innungen zu, die mit ihren
Bannern stolz, wie sie gekommen waren , wieder
abziehen . Hans Blum hatte dem Spiel eine
ganz vortreffliche Wiedergabe gesichert und die
Spieler zu mehr als blotz dilettantischen Leistun -
gen angespornt . Entzückend , wie Mitglieder des
Lehrergesangvereins den „ Henno " in derber Holz-
schnittmanier herunterspielten , als wären sie es
nicht anders gewohnt . Herr Neuer als Bauer .
Herr Jochim als Bäuerin und Herr Frey als
Knecht z . B . könnten sich neben Berufsschaufpie -
lern sehr wohl sehen lassen . Sie und die übrigen
trafen den primitiven Ton solcher Stücke ausge -
zeichnet , datz man wünschen mutz, es möchte bald
eine Wiederholung folgen . Aber auch die Hand -
werker -Vertreter boten im Bewegungs - und
Gestenspiel sehr Befriedigendes , wie ja das ganze
grotze Aufgebot , die kindlichen Spieler mitsinge -
schlössen, in einem ständigen Fluß erregter An -
teilnähme gehalten war Mehr als eine Stunde
währte das Spiel , das mit einem auch vom Publi -
kum mitgesungenen Gloria . Viktoria auf das
Badnerland endigte . Stürmischer Applaus rief
Regisseur und Festspieldichter wiederholt aufs
Podium .

Ein reiches Programm wartete außerdem mit
musikalischen und rhetorischen Genüssen auf . Der
Karlsruher Lehrergesangverein trug unter der
Stabführung von Dr . K n ö l I eine Reihe schön
gesungener Chöre vor , die Polizeikapelle unter
Obermusikmeister H e i s i g bestritt mit hoher
Könnerschaft den musikalischen Teil und Karls -
ruhes bester Mundartdichter Eustachius D i n -
t e n m ü l l e r sorgte für den nötigen lokal ge-
färbten Humor . Zwischenhinein entledigte sich der
Vorsitzende der Ortsgruppe Karlsruhe des Ver -
eins „Badische Heimat "

, Dr . A . Valdenaire .
einer iiigung Karlsruhes , der klassisch ge-
baut .' dt . dabei *fcuch manch hohe Festgäste
begri ! «Erschienen waren u . a . Kultusmini -
ster D iieetS mit seinem Direktor Dr . Kuber .
die Bürgermeister Schneider und Tr , Klein -
fchmidt , Präsident Wittemann und Lämmlein ,
Oberreg .-Rat Dr . Asal und Weißmann .)

Dr . H . A . B.
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Schluchseewerk
eignet . So hat der Qberrhein , die Hauptenergie -
quelle unseres Landes , als Abfluß der Alpen
z. Zt . der Schneeschmelze , d. i. im Vor - und
Hochsommer , reichlich Wasser . D -agegen im Spät »
jähr und im Winter , der Zeit des höchsten Be »
darses unr wenig Wasser . Da eine Speicherung
nicht möglich ist, bleiben die über die Bedarfs -

erzeugung hinaus zufließenden Wassermengen
entweder ungenützt oder gehen damit der Elek¬
trizitätsversorgung verloren oder sie sind als so-

genannte Abfallkraft nur geringwertig auf dem
Elektrizitätsmarkt unterzubringen .

Seit Jahren beschäftigt man sich in der Kraft -

Wirtschaft mit diesen Problemen und suchte nach
Mitteln , einen Ausgleich zu schaffen zwischen
Kraftdargebot und Nachfrage . Im Kleinen war
diese Frage durch die Verwendung von Akkumu -
latorenbatterien gelöst . Überschüssiger Strom
wurde einfach gebraucht , um die Batterien zu
laden . Hier konnte man den Strom aufbewah -

ren , um
'

ihn nach Belieben in Zeiten großen Be -

darfs abzugeben . Diese Lösung ist natürlich bei
den großen Ausführungen von Kraftwerken
unmöglich . Man mutzte andere Wege gehen und
andere Möglichkeiten suchen. Dabei drängte sich
der Gedanke auf , in ganz ähnlicher Art zu der -

fahren . Nur tritt anstelle der Akkumulatoren
das Speicherbecken . Es wird nicht mehr elektri -

scher Strom , sondern Wasser gespeichert . Dazu
verwendet man die an und für sich geringwertige
Kraft der Niederdruckwerke . Die zur Zeit ge-

ringen Bedarfes anfallenden großen Wasser -

mengen fließen nun nicht mehr nutzlos weiter ,
sondern werden zur elektrischen Krafterzeugung
verwendet . Der - vom Niederdruckwerk erzeugte
elektrische Strom dient dann zum Antrieb gro -

her Pumpen , mit denen Wasser in einen hoch-

gelegenen Speicher gepumpt wird . Zur Zeit des

Bedarfes wird dann dieses Speicherwasser ver -
wendet zur Stromerzeugung und somit ist der

wenig wertvolle Strom des Niederdruckwerkes
nicht verloren , sondern im Gegenteil umgewan -
delt in hochwertige elektrische Energie .

Für die Anlage eins derart wichtigen Spei -

cherwerkes ist nun das Schluchseegebiet ganz be-

sonders geeignet . Diese Tatsache ist schon vor

längerer Zeit erkannt worden , denn als das
Badenwerk , wie schon erwähnt , im Jahre 1921
einen Wettbewerb veranstaltete zur Erlangung
von Entwürfen , lagen bereits 3 derartige
Entwürfe vor , die sich mit der Ausnützung
der Wasserkräfte im Alb -Wutachgebiet beschäftig -
ten . Bei dem angeführten Wettbewerb im Jahre
1921 wurden 20 Entwürfe eingereicht . Trotz¬
dem alle die gestellte Aufgab « in verschiedener
Art lösten , waren sich aber alle Teilnehmer
darin einig , daß das Schluchseewerk wohl kaum
an Bauwürdigkeit und Wirtschaftlichkeit über -

troffen werden könnte . Bemerkenswert ist
weiterhin , daß der Wettbewerb die Zweckmäßig -
feit " der Äeileitung der Quellbäche , Seebäche und

' Haslach zum
' Schluchsee sowie ien Abstieg durch

daS Schwarzatar einwandfrei erwies . Wenn
auch das Preisgericht

' keinem der eingereichten
Entwürfe seine volle Zustimmung geben konnte ,
so bildeten sie doch den Ausgangspunkt für die
weiteren Projektarbeiten . In der Schluchsee-
abteilung des Badenwerkes sind im Laufe der
Jahre die Arbeiten dann so gefördert worden ,
daß heute baureife Entwürfe vorliegen .

Darnach werden von den 620 Metern Roh¬
gesamtgefälle in der ersten Stufe ca . 340 Meter
Rohgefälle erfaßt . Davon verarbeitet das Haupt -
kraftwerk in Häusern ca . 207 Meter , während
dem Ausgleichswerk Eichholz noch 133 Meter
zur Verfügung stehen .

Wie schon erwähnt , besteht die große Bedeu -
tung des Schluchseewerkes in der Möglichkeit ,
den Schluchsee als Speicherbecken auszubauen .
Bei der beabsichtigten Aufstauung erreicht das

Becken eine Speicherfähigkeit von 108 Millionen
Kubikmeter Wasser . Einen Begriff , welch großes
Arbeitsvermögen dies Speicherbecken hat , erhält
man , wenn man bedenkt, daß eine Stadt in der
Größe von Karlsruhe 2 Jahre lang mit elek-

irischer Energie versorgt werden könnte , allein
mit dem gespeicherten Wasser ohne jeden natür -

lichen Zufluß . Beim Vollausbau des Schluchsee .
Werkes wäre man imstande , eine derartige Stadt
4 Jahre lang mit elektrischer Energie zu ver -

sorgen in der Höhe des heutigen Bedarfes . Um
den Schluchsee zu einem derartigen Speicher -
decken auszubauen , muß es unterhalb seines
jetzigen Abflusses durch eine Sperrmauer abge -

schlössen werden . Diese Talsperre erfordert an
Mauerwerk ca . 75 000 Kubikmeter . Gerade dieser
Aufwand an Mauerwerk zeigt , wie günstig die

Bauverhältnisse bei diesem Speicherbecken liegen .
Es ist wohl einleuchtend , je weniger Mauerwerk

gebraucht wird , um so billiger wird die Spei -

cheranlage , unter Voraussetzung des gleichen
Beckeninhaltes . Ein Vergleich mit anderen

Kraftwerken ähnlichen Charakters läßt ganz be-

sonders deutlich die günstigen Verhältnisse beim

Schluchseewerk erkennen . So erfordert z . B . der

Abschluß des Stauraumes für das Wäggital -

Werkes, der nur V& mehr faßt , das Dreifache an
Mauerwerk , der Speicherraum des Kraftwerkes
Barberine der Schweizerischen Bundesbahnen
mit nur dem dritten Teil des Schluchseebecken .

inhalteS fast das 2 -̂ fache, und bei dem zur Zeit
im Bau befindlichen Oberhasliwerk der Berni¬

schen Kraftwerke sind sogar für den fast gleichen
Speicherinhalt wie beim Schluchseewerk das

4,5 fache an Mauermasse notwendig .
Wie schon vorstehend angeführt , fällt dem

Hochdruckspeicherwerk eine Doppelaufgabe zu .
Einmal muß es gering bewertete Energie der
Niederdruckwerke umwandeln in hochwertige
Kraft , durch Aufpumpen von Wasser in das

Speicherbecken . Die Anlage arbeitet demnach
als Pumpwerk . In Zelten großen Bedarfes muß
die Speicheranlage selbst Strom erzeugen und
arbeitet als normales Kraftwerk .

Diese zweifache Aufgabe stellt vor allem den

Maschineningenieur vor große Aufgaben , ganz
besonders , wenn es sich um Maschinen handelt
derartiger Größe , wie sie im Schluchseewerk
vorgesehen sind. Wie unendlich viel verantwor -

tungsvolle Arbeit mutz da geleistet werden , bis

diese . Riesenmaschinen dem kleinsten Druck am
Steuerhebel gehorchen und alle die Forderungen
erfüllen , die ein derartiger Betrieb an sie stellt .

Im eigentlichen Krafthaus bei Häusern kom-
men 4 große Maschinengruppen zur Aufstellung .
Die einzelne Gruppe besteht aus der Pumpe ,
der Turbine und dem Stromerzeuger . Die ort »
lichen Verhältnisse lassen einen senkrechten Auf -
bau der einzelnen Maschinensätze für zweckmäßig
erscheinen . Demnach ist das Krafthaus in ein
Erdgeschoß

' und zwei Stockwecke eingeteilt .' Im
Erdgeschoß tief im Kelsen stehen die Pumpen ,
von denen eine einzelne in der Lage ist, 6000
Liter Wasser in der Sekunde me . hr
als 200 Meter hoch nach dem Spei -
cherbecken zu fördern . Dabei braucht sie
eine Antrisbsleistung von ca . 21 000 PS . Im
ersten Stock über den Pumpen sitzen die Tur -
binen , die jede eine Leistung bis zu 50 000 Ps .
abgeben kann . Im zweiten Stock sind dann die
Stromerzeuger aufgestellt , die von den Tur -
binen angetrieben werden . Bei Speicherbetrieb
arbeiten die Stromerzeuger als Motoren und
liefern die Antriebsleistung für die Pumpen . Die
einzelne Maschine , insbesondere die Turbinen
und Pumpen , werden H ö ch st l e i st u n .g e n
der deutschen Maschinentechnik dar -
stellen . »

In nächster Nähe des Krafthauses wird die
elektrische Schaltanlage errichtet . Der in den
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Das
Fortsetzung und Schluß .

Zur näheren Erläuterung , welche außer -
ordentlich wichtige Aufgabe dem Schluchseewerk
im Rahmen der badischen .und deutschen Kraft .
Wirtschaft zufällt , sollen zunächst einige Ausfüh

'-
rungen allgemeiner Art folgen über die in un -
serer Heimat verfügbaren Wasserkräfte und
ihre Mannigfaltigkeit bezüglich der Verwen -
dungsart .

Wenn man die reichsdeutschen Länder mit »
einander vergleicht und einmal feststellt , wieviel
Energie aus den von der Natur dargebotenen
Wasserkräften auf den Kopf der Bevölkerung
entfällt , dann steht Baden an der Spitze . Das
ebenfalls mit reichen Wasserkräften gesegnete
Bayern kann nur etwa 'A unserer Kraft zur
Verfügung stellen .

Den Hauptanteil an diesem Kraftreichtum
liefert der Rhein von Konstanz bis Straßburg
mit 73 Prozent . Davon fallen 30 Prozent auf
die Strecke Konstanz —Basel , 17 Prozent stehen
im Schwarzwald zur Verfügung , 3 Prozent An -
teil bietet der Neckar und 1 Prozent der Main .
Doch von diesem Borrat wurde bis dahin nur
zum kleinen Teil Gebrauch gemacht . So ist der
Rhein mit 7 Prozent , der Schwarzwald mit
6 Prozent und der Neckar mit 1,5 Prozent aus -
gebaut .

Unter Einrechnung der im Bau befindlichen
großen Kraftwerke am Rhein werden aber in
absehbarer Zeit von dem Gesamtdargebot 21,5
Prozent zur Verfügung stehen . Leider muß vor -
läufig auf den Kraftausbau des Rheins auf der
Strecke Basel —straßburg verzichtet werden ,
da nach dem Diktat von Versailles
Frankreich sich das Recht aneignete , einen
Rhein -Seitenkanal zu bauen . Man kann daraus
erkennen , wie hoch unsere Gegner die natürlichen
Energiequellen einschätzen und keine Mittel
scheuen , diese in ihren Besitz zu -«nehmen .

Was aber die . Wasserkräfte unserer Heimat
ganz besonders wertvoll macht , ist nicht allein das
große Dargebot , sondern in weit höherem Matze
die Mannigfaltigkeit , in der die Natur ihre
Energiequellen zur Verfügung stellt , und uns
damit die Möglichkeit gibt für die beste Wirt-
fchastliche Ausnützung . So kann Baden mit den
Kräften der grotzen Ströme und Flüsse wie
Rhein , Neckar und Main nicht nur über un -
regelbare Niederdruckwerke verfügen , sondern
in den Schwarzwaldwasserkräften besitzen wir
die für eine ^ volkswirtschaftlichen Ausbau der
Elektrizitätswirtschaft so notwendigen Hoch -
druck speicher werke .

Die Gelegenheit zur Anlage von Nieder -
druckwerken ist meist nur in Gebieten mit in -
tensiver Kultur gegeben . Das verhältnismäßig
niedere Gefälle ist durch die Notwendigkeit der
Rücksichtnahme auf die Interessen der Landes -
kultur und der . öffentlichen , Gesundheit . btz .
schränkt . Ein Höherstau kommt durch die Richte
Besiedlung gar nicht oder nur bei Aufwendung
größer Kosten für Entschädigungen in Mage .
Das Matz dieser Aufwendungen ist durch die
Wirtschaftlichkeit des Werkes bestimmt . Da solche
Anlagen als Grotzkraftanlagen nur an Flüssen
mit reichlicher Wasserführung sich befinden , ist
eine Zurückhaltung des Wasserdargebotes gar
nicht oder nur beschränkt möglich. Als Ausgleich
für die Gefällbeschränkung sind sie meist auf
große und grötzte Wassermengen ausgebaut .
Dies bringt aber die Schwierigkeit mit sich, daß
entsprechend der Wasserführung auch die tag -
lich anfallenden Kraftmengen wech .
f e l n d sind . Die Werke sind von dem sekundlich
zulaufenden Wasser abhängig uij£ auf sich allein
gestellt , da der Kraftbedarf sich nach ganz an -
deren Gesetzen bewegt , zur wirtschaftlichen Aus -
Nutzung für die Ueberlandverforgung wenig ge.

Der FaU Laronter
Roman von Heinrich S l a a d e n

43) ,

Karl Gurow — denn er war es , der da
seine Verlegenheit zur Schau trug —
schwankte zwischen zwei Methoden , um den
Eindruck eines verpaßten und vertanen
Nachmittags loszuwerden ; wußte nicht recht,
ob es besser wäre , unverzüglich in seine
Wohnung am Bayerischen Platz nachhause
zu fahren und dort Klingler zu erwarten ,
der sich für abends angemeldet hatte , oder
aber Alice Michel , die am SchiffbauerdaMm
wohnte , für kurze Frist noch heimzusuchen
und sich im Gespräch mit ihr des Aergers zu
entschlagen , den ihm Klinglers Weisung , ein -
mal einen Nachmittag planlos in der Innen ,
stadt zu verbringen , verursacht hatte . Denn
diese „Planlosigkeit " hatte natürlich die Er -
folglosigkeit folgerichtig nach sich gezogen.
Es war auch nichts davon zu erhoffen ge -
Wesen , nachdem alle verläßlichen Methoden
der Nachforschung fehlgeschlagen waren , und
schließlich war doch alles viel zu unerwartet
über die jüngst noch so Hoffnungsfreudigen
hergefallen . Nun liegt es bereits wieder
drei Tage zurück , daß sie zu dritt am An -
Halter Bahnhof anlangten , nachdem sie das
Adrianopler Flugzeug willig nach Wien be-
fördert hatte . Dort hatte sich Klingler kaum
die Frist des Ausschlafens gegönnt , hat un -
verzüglich hierherfahren wollen und war
dann sofort der Beschreibung des sterbenden
Langenstraten nachgegangen . Da hatte es
sich herausgestellt , daß es wohl ein Haus
Nr . 16 in der Weydinger Straße gab , daß
dieses Haus aber eine arme proletarische
Mietskaserne war , deren ganze Beherber -
gung nach einer Stunde schon bis auf den
letzten Säugling als unverdächtig erkannt
war . Tage hatten sie dann noch an dieses
und die angrenzenden Häuser der Weydin -
ger Straße vergeudet , alle Auskunftsorgani -
sationen hatten sie erfolglos um die Festste!«

lung eines Menschen namens Conrad und
aller Vermieter des Hauses Nr . 16 bemüht ,
alles war gleich erfolglos gewesen . Freilich
wies auch das Adreßbuch zahlreiche Träger
dieses Namens auf , aber schon bald stellte sich
heraus , daß von den Tausenden Conrad alle
bis auf zweihundert ohne weiteres ausschei -
den konnten und daß auch die restlichen zwei-
hundert den Erkundigungen bei der Ge -
Heimpolizei zufolge nicht viel versprachen .
Gestern nun und heute vormittag hatten sie
bereits wieder über siebzig die Akten ge-
schlössen und dann hatte Klingler angesichts
solcher Erfolglosigkeit erklärt , er bitte Alice ,
den Nachmittag über zuhause zu bleiben und
tunlichst zu schlafen , Gurow hingegen einige
Cafös aufzusuchen und dort Umschau zu hal -
ten , während er selbst sich in Wannsee beim
Segeln ein wenig erholen wollte .

Das war alles gewesen und dessentwegen
hatten sie Konstantinopel so siegeZsicher ver -
lassen , dessentwegen und um sich hier in drei
verschiedenen Stadtteilen einquartiert , der
Langeweile und dem Aerger in vollem Maße
zu überantworten . Langenstraten war doch
schlauer gewesen als sie je vermuten konn-
ten , wenn nicht gar Alice recht hatte , die be-
hauptete , auch seine Fieberaussagen hätten
auf Fernhypnose beruht . Darüber war so-
gar heftig gestritten worden ; denn diese Ver -
sion hatte viel für sich, und Gurow selbst ist
es gewesen , der daraus weiter folgerte , daß
sich der Unbekannte dann eben gerade am
entgegengesetzten Ende der Welt befinde ,
etwa in Honkong oder in Chicago . — Aber
Klingler . dieser halsstarrige Optimist , hatte
auch hier wieder das Gegenteil behauptet ,
nämlich , daß Enfer nun erst recht in Berlin
sein müsse , da Conrad kein dringenderes In -
teresse haben könne , als Mitwisser zu besei -
tigen und sie deshalb durch die Zwangsaus -
sagen Langenstraten ? zu sich nach Berlin ge-
lockt haben wollte . Klingler ging aber auch
nicht um Haaresbreite mehr von dieser sei -
ner Ausdeutung ab und verstand es . danach
die Art weiterer Unternehmungen zu bestim -
men . Trotzdem kam es dann so , daß sich

Gurow nun an der Ecke Leipziger Straße —
Spittelmarkt einen Dummkopf schalt, der ge -
wiß allein alles viel besser zustandegebracht
hätte , und daß er infolgedessen beschloß,
Alice eine Verschwörung gegen den irre -
gehenden Klingler und gemeinsame Wieder -
aufnähme alter verläßlicher Spuren , etwa
beim Nachfolger Louviers in Paris , vorzu -
schlagen.

Diesen Richtungswechsel , für den er sich
nun im Innern entschied, kostete er aber
noch in Gedanken ein wenig aus und ver-
harrte so auch weitere fünf Minuten , nach-
dem er sich bereits zum Gang nach dem
Schiffbauerdamm entschlossen hatte , in glei -
cher Stellung bei der Betrachtung des vor -
überhastenden Passantenstroms .

Ja , sie würden sich mit Geld verprovian -
tieren und nach Paris zurückkehren . Sie
würden zusammen die Spur in San Remo
wieder aufnehmen und bei der Familie
Plicker in Wien eine Fristverlängerung er-
wirken . Gurow hatte die Armut seiner noch
unvergessenen Berliner Zeit mit all ihren
Begleiterscheinungen so sehr satt, , daß ihm
nun auch Gewinn oder Verlust der ausge -
setzten Prämie nicht mehr gleichgültig war ,
wie vielleicht anfangs , da ihm allein an Ali -
cens Freundschaft gelegen sein konnte . Hier
in Berlin erinnerte ihn ja jeder Schriji ge¬
radezu aufdringlich an die HoffnungNosig -
keit seines Lebens von damals . So wollte er
eine Wiederkehr jenes beschämenden Zu -
stands , nun , da sich Gelegenheit hierzu ge -
boten hatte , um jeden Preis verhindert wis¬
sen. Die ganze Affäre wäre ja gewisser -
maßen sein Eigentum , die persönliche Erb -
schaft nach dem Willen des toten Vaters .
Auch Alice würde inzwischen eingesehen ha -
ben , daß die Methode Klinglers , der ihnen
doch wieder andererseits so hervorragende
Proben seines Könnens gegeben hatte , in
keiner Weise mehr zum Ziele führen könne -
Oh , Gurow wollte gewiß sein Bestes tun ,
wenn sich nur der Schatten einer Spur
zeigte , und so sprach er nun , indes er immer
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Maschinen erzeugte Strom wird in dieser An -
läge auf 100 000 Volt Spannung umgewandelt
und dann auf die verschiedenen Versorgungs -
gebiete verteilt .

Nicht weit unterhalb des HauptkraftwerkeS
kommt ein Ausgleichwerk zur Ausführung , das
nochmals ein Rohgefälle von 133 Meter aus¬
nützt und mit einer Leistung von ca. 47 000
PS . ausgebaut wird .

Dies ist in großen Umrissen der Aufbau der
ersten Stufe des Schluchseewerkes . Wohl wäre
noch mehr über alle die vielen Hilfsbauwerke
zu berichten , die ihrerseits eine Fülle von schwe -
ren und interessanten Aufgaben mit fich bringen .
Einzelheiten über die Bauausführung mit all
den Freuden und Leiden eines Ingenieurs
sollen einem späteren Bericht vorbehalten blei -
ben . Bis dahin werden wohl schon tausend flei -
ßige Hände sich regen und alle ihren Teil dazu
beitragen zum Gelingen dieses grotzen Werkes .

Bei der entscheidenden Sitzung im badischen
Landtag führte der Rednerder Zentrums -
fraktion aus , welch wichtige und bedeutungs -
volle Stunde es sei, in welche? die Vertreter
des badischen Volkes dem Bau des Schluchsee«
Werkes zustimmen . Mit eindringlichen Worten
sprach er von der Verantwortung des badischen
Parlamentes . Doch nicht minder ist die Verant »
wortung der Männer , die in rastlosen Arbeiten
und Streben das Ziel verfolgt haben und bereit
sind , für das Gelingen des Werkes ihre Person
und ihr Ansehen einzusetzen . Die bis dahin g-
leistete und in Zukunft noch zu bewältigende
geistige Riesenarbeit ist nicht dazu verwendet
worden , um alle Bäche und Bächlein des
Schwarzwaldes zu einer grotzen Gießkanne zu
bereinigen , sondern um den ersten Schritt zu
tun . um Baden einzugliedern in die europäische
Elektrizitätswirtschaft . Der Bericht möge mit dem
Wunsche des Zentrumsabgeordneten Dr . Föhr ,
datz Gottes Segen auf dem Werke ruhe , zu
Nutz und Frommen unserer lieben bad -ischen
Heimat , schlichen .

Baden
Au Den Anilariflerllvgswünschen

ver Städte

wie sie auch auf dem diesjährigen Deutschen
Städtetag hervorgetreten sind , macht die Bayer .
Volksparteikorrespondenz folgende kritische Be-
merkungen : #

Ein bedenklicher , für die Zukunft der Selbst -
Verwaltung verhängnisvoller Irrtum hat sich in
den Köpfen der führenden Kommunalpolitiker
des Deutschen Städtetages eingenistet . Sein
Präsident , Dr . Mulert , hat es zwar in ab»
schwächender Absicht als ein völliges Mitzver -
stehen der Forderungen des letzten Städtetages
bezeichnet , wenn man den Städten unterstellt
habe , sie wollten reichsunmitjelbar werden . Denn
die deutschen Städte dächten gar nicht daran aus

' dem Verbände der Länder , in denen sie wurzeln ,
auszuscheiden . Wie aber soll die Verwurzelung
der Städte in den Ländern erhalten bleiben ,
wenn man diese Länder als den grundlegenden
Organismus , in den sie eingefügt sind, de facto
vernichten will , wenn man diese Länder als die
Feinde der Städte und als das Hindernis für die
erhoffte Renaissance des Selbstverwaltungsge¬
dankens brandmarkt ? ?

Dabei wurde auf dem Städtetag von den Vor -
kämpfern des Einheitsstaates rundweg zugegeben ,
datz die staatspolitische Entwicklung nach der
Revolution , also die auf den Einheitsstaat hin -
zielende Entwicklung , dem Selbstverwaltungs -
gedanken nicht günstig gewesen sei. Daraus
sollte man doch den Schluß ziehen , datz Abkehr
vom Föderalismus zwangsläufig auch Abkehr
von Autonomie und Selbstverwaltung ist , so sehr
auch die Einheitsstaatlei sich als theoretische An »
Hänger der Dezentralisation ausgeben . Deutsch -

noch unschlüssig stand , jene irreführende An -
gäbe Langenftratens , auf die zu bauen er
lächerlich fand , — wie um die gleichsam noch
mehr der Verachtung vor sich selbst preis -
zugeben , halblaut vor sich hin :

„Conrad , Weydinger Straße 16.
"

Ein vorbeieilender Mann , der die Worte
Gurows gehört oder gar für sich gedeutet
haben mochte, blieb eine Sekunde lang wie
angedonnert stehen . Gurow . dem dieses
plötzliche Anhalten eines Passanten auffiel
und der sich jetzt wohl selbst bei seiner halb -
lauten Rede ertappte , hob den Blick und sah
für die Dauer eben dieser Sekunde in ein
Gesicht, das er im Moment so einzigartig
und merkwürdig fand , daß er es fortan nicht
mehr vergessen wollte , und das er im Unter -
bewußtsein und ohne sich darüber ganz klar
zu werden , hingegen auch ohne den leisesten
Zweifel als das Gesicht des Unbekannten er -
kannte .

Aber niemand wird in einem solch beispiel -
losen Falle den Fehler Gurows vermeiden
können , der darin bestand, daß er , kaum als
der Mann vom Strome der Fußgänger wei -
ter und weggespült worden war . sofort und
gewissermaßen automatisch den ursprüng -
lichen und treffenden Eindruck , die Wahr -
nehmung eines untrüglichen Instinkts mit
Vernunftgründen zu bekämpfen begann und
fürs erste beinahe erstickte .

Er fuhr ohne weitere Verzögerung im
nächsten Omnibus , der ihn von jeder Ueber -
legung durch Lärm und Gedränge seiner
Passagiere freisprach , zum Schiffbauerdamm ,
suchte Alice auf , die bei seinem Kommen erst
aus dem Schlaf erwachte, sprach über dieses
und jenes , unterließ es aber bezeichnender -
weise, den Plan einer Abwehr von Klinglers
Methode überhaupt noch zu diskutieren . Im
Gegenteil : Es war die Rede davon gewesen ,
nun gemeinsam zum Bayerischen Platz zu
fahren und dort Klingler zu treffen . Gurow
meinte jetzt sogar , daß er sich diesesmal , weiß
Gott was , von dem Alten verspreche.

(Fortsetzung folgt . )



Seite 4 Montag , den 1. Oktober 1328 Jlr . 221

land hat eben nur die Wahl zwischen einem
föderalistisch organisierten Reich und zwischen
einem künstlich erzwungenen Einheitsstaat der
zentral regiert wird . Di« Kräfte , die am Werk
sind, den Einheitsstaat durchzusetzen , vor allem
öje nach Unterbau und nach Kompetenzen hung -
xtge Reichsbürokratie in Berlin ist gar
nicht fähig , die staatsbildende Kraft zur Schaffung
autogener Formen aus sich zu entfalten . Be-
geben sich die Städte auf das Glatteis , das ihnen
als Weg zur „ Freiheit " angepriesen wird , dann
werden sie auf der Strecke liegen bleiben . Viel -
leicht, daß sich ein paar ganz große Städte Vor -
teile dabei heraussehen ; aber für das Gros der
Städte , vor allem für unsere Städte in Süd -
Deutschland , führt der vom Deutschen
Städtetag gezeigte Weg immer weiter hinein in
die Oede der Verprovinzialisieruna und Ab-
hängiakeiten . Der kommunalpolitische Instinkt
des Vorsitzenden des Bayer . Städtebundes , des
RegenSburger Oberbürgermeisters Dr . Hipp , der
mit einer beträchtlichen Anzahl von Gemeinde -
Vertretern gegen die Resolution des Städtetages
stimmte , wird sich in der Zukunft sicherlich als
richtiger erweisen , als die Hoffnungen der Ma¬
jorität dieses Gremiums .

Di « Mahnung des sozialdemokratischen preußi -
scheu Innenminister ? Grzesinski auf dem vorig -
jährigen Magdeburger Städtetag , die ihm seiner -
zeit von der unitaristischen Presse so übel ge -
nommen wurde , bleibt bestehen . Er sagte da-
mal », es „sei sehr zweifelhaft , ob die Gemeinden
besser führen , wenn die Länder ausgeschaltet
würden ." In diesem Iaht hat er allerdings dazu
geschwiegen, nachdem sein Genosse Severing , der
unterdessen an die Spitze des Reichsmnenmini -
steriumS getreten ist, dem Städtetag die Ankün¬
digung der Verwirklichung seiner Forderung auf
Erichtung einer solchen Kommunalabteilung im
ReichSinnenministerium mit einem neuen Mini -
sterialdirektor an der Spitze als Morgengabt .
Äerbracht hat . Wenn dieser Kommunalabtei ,
lung zunächst auch nur ein harmloses Gesicht

tegeben
wird , so besteht ihr eigentlicher Zweck

och unverkennbar darin , die Länder allmählich
für die Angelegenheiten der Kommunalpolitik aus -
zuschalten , die Städte gegen die Länder auszu »
spielen und so von einer Reichszentrale her die
Umgestaltung de? Reichs in den Einheitsstaat zu
betreiben .

Früher , vor dem Arieg , ist einmal für ge-
wisse Methoden in der Gemeindepolitik auf
finanziellem Gebiet das Wort Gberbürger -
meisterpolitik geprägt worden . (Es kommt uns
fast so vor , als ob auch jetzt wieder für die
Sehnsucht nach dem Einheitsstaat die Bezeich -
nunz „Gberbürgermeisterpolitik " am Platze
wäre . Vobei man nicht vergessen darf , daß sich
das wohl und die günstige weiterentwickelung
der großen Gemeinwesen nicht durchweg mit
dem deckt , was von (Oberbürgermeistern ge-
wollt und geplant wird . Das war betreffs
der früher kritisierten Gberbürgermeisterpolitik
so und wird heute nicht anders fein . Aber
es wäre natürlich falsch , die Bewegung , die
vom Deutschen Städtetag herkommt und die Uni -

-tarifierungsbewegung verstärkt im Sinne des
föderalistischen Gedankens leicht zu nehmen .

r Die ArbeitsgemeinfHaft
Zchwaben - Vorarlbera

(früher Wirtschaftsverband Sch . -V ) hält am
Samstag , 6 . Okt., und Sonntag ,
7. Okt., in K o n st a n z seine Jahresver¬
sammlung ab, die sehr interessant zu werden
verspricht . Vorträge haben zugesagt :
1. Volksschriftsteller Dr . F i n k > Gaienhofen ,
2 . Nationalrat Dr . Drexel - Wien (über
Anschlußfragen) , 3. Abg. Dr . Hölscher -
Ulm und 4 . Prof . B i l g e r i » Bregenz . Ver-
treter von Wirtschaftsverbänden , Gemeinden ,
politischen Körperschaften, Parlamenten
und Regierungen aus Oesterreich und
Süddeutschland find eingeladen .

Kleinstadt
von Paul K S r b t r

Soeben ertönen Warnsignale . Ich fitze an
meinem Schreibtisch und horche auf wie ein
altes , pensioniertes Schlachtroß . Ein alter
Sielengaul freilich bin ich nur mehr , und meine
Schlachten liegen schon weit hinter mir . Desto
witternder aber horche ich auf . Warnsignale ,
Alarmsignale der Feuerwehr sind es . Die
Feuerwehr sagt eine Probe an .

Meine weisere Jugend mit Flaumgesicht
schimpft jedesmal über dieses „ Getute " . Es
sei kindisch , meint sie. Es passe nicht mehr
in unsere Zeit , in der man Elektrizität und
Fernfunk als Verständigungsboten hat . „wenn
man dieses Getute doch endlich abschaffen
wollte ! Zu was auch noch lange tuten , wenn
es zudem doch bereits in der Zeitung stand ? "

So und ähnlich lamentiert es um mich herum .
Ich aber freue mich heimlich , wie gerne

habe ich doch dieses „ Getute " 1 Es erinnert
mich an die Kindheit , meine Kindheit . Es ist
mir ein Alang aus längst versunkenem Kinder -
land . Als noch der „ Pumpje " mit seinem
gelben blitzenden Messinghelm für mich ein
Mann mit einer Art Heiligenschein war . Ihn
umstrahlte Glorie , auch wenn der Helm nicht
geputzt war . So habe ich, hat der Bub am
„Pumpje " hinaufgeschaut .

Aber weit mehr noch galt seine Bewunderung
dem Hornisten , wenn dieser fliegenden Atems
durch ' ? Städtlein eilte und seinem Horn dessen
„tärä » tärä » tärS ! " entlockte . CDft jämmerlich
schSn, aber doch halt schön . Zur Probe , zu
Bränden , zu Festen und zu Beerdigungen , wie
habe ich an ihm doch hinaufgeschaut . Er war
der Erzengel in meinem Kinderhimmel .

Und darum liebe ich den „ Pumpje " und
seinen Sammelruf noch heute .

Und dann ist es noch ein anderes , das mich
ihn lieben heißt . Ist dieser Sammelruf , dieser

Etzromk
2. BaSisiher Traivlag

Durlach , zo . Sept . Gestern und heute sah
unsere festlich geschmückte alte Markgrafenstadt
viele hunderte ehemaliger Angehörigen Oes
hier in Garnison gestandenen Badischen Train -
bataillons Nr . 14. von kudwigsburg waren
eine Abordnung der Stammeseskadron und
das Trompeterkorps der Fahrabteilung s ein -
getroffen , um an dem Feste der Kameradschaft
teilzunehmen , dessen Programm durch das un -
günstige Wetter leider etwas beeinträchtigt
wurde . Gleichwohl war die ganze Bevölkerung
dabei in fteudiger Erinnerung an die Zeit ,
da die Dunkelblauen noch durch da ? Städtchen
marschierten . Nach dem Zapfenstreich auf
dem Schloßplatz fand in der „Blume " ein
Bankett statt , wobei Professor Mayer aus
Karlsruhe die Festrede hielt . Er erinnerte
an die Erlebnisse des Krieges , betonte das
Gebot der willenserziehung für alle und
schloß mit dem Hinweis auf die unermüdliche
Arbeitskrast des deutschen Volkes , die uns
wieder zur höhe führen werde . Der haupttag
wurde eingeleitet durch einen Feldgottesdienst .
Sodann wurde auf dem Platze vor der ehe-
maligen Schloßkaserne ein Gefallenen »
denkmal enthüllt . Die Reichswehrkapelle
spielte den Choral „Die Himmel rühmen des
Ewigen Ehre "

, worauf Major wollseif »
fen und der katholische Geistliche Kaplan
Hebbel Ansprachen hielten und der erste
Vorsitzende des Festausschusses Kober das
Denkmal in den Schutz der Stadt über -
gab . Es wurden zahlreiche Kränze niedergelegt
und zum Schluß der erhebenden Feier all -
gemein das Deutschlandlied gesungen .

A«bung «n der baöischen Polizei
Seit Mitte dieser Woche halten die badischen

Polizeimannschaften , an denen die Abteilungen
aller größeren badischen Städte teilnehmen , in
der Umgebung von Neckarelz Uebungen ab .
Es wurden Nachtübungen vorgenommen , wo -
bei es anschließend zu waldkämpfen kam . Als
Manövergäste hatten sich am Mittwoch Staats -
Präsident Semmeie und verschiedene Mini¬
sterialräte eingefunden

Müllhelm . 29. Sept . (Das 50jährige
Kirchenjubiläum der katholischen
Gemeinde . Am heutigen 29 September sind
es 50 Jahre her , seit die hiesige katholische Kirche
von dem damaligen Weihbischof Lothar von Kübel
eingeweiht und ihrer Bestimmung übergeben
wurde . Zur Feier des für die Gemeinde so be-
deutungsvollen Jubiläums wurde eine religiöse
Woche angesetzt, die am morgigen Sonntag mit
Festgottesdiensten in. Müllheim und Badenweiler
ihren Abschluß findet .

Notschrei , 29 . Sept . (Nicht im Hotel
selbst — sondernimAnbaul ) Zu der
Kohlenoxydgasvergiftung im Waldhotel Not -
fchrei , bei der zwei Telegraphenarbeiter in der
vorletzten Nacht ihr Leben einbüßten , sei noch -
mals darauf hingewiesen , daß sich der Unglücks -
fall nicht im Hotel selbst , sondern im benach -
karten Anbau ereignete . Die beiden anderen
Arbeitskollegen sollen sich auf dem weg der
Besserung befinden .

Dildbad i . Schw ., 1 . Ott . lGroßoerstär -
keranlage . — Vergünstigungenfür
Herbstgäst « .) Wildbad ist um eine Errungen -
schaft reicher . Als eines der ersten deutschen Bäder
hat es im Kurhaus , das bis auf weiteres ge-
öffnet bleibt , durch die Firma Siemens u. Halste
eine Großverstärkeranlage einbauen lassen, durch
die auch den außerhalb der eigentlichen „Saison "
eintreffenden Gästen Konzerte , Borträge , Tanz¬
unterhaltungen usw . geboten werden können . —
Auch sonst wird den Herbstgästen soweit irgend

hornstoß nicht ein Bestandteil der Kleinstadt ?
Ein Ding , das die Kleinstadt mit ausmacht ,
zum Wesen der Kleinstadt gehört , ihr Reiz
in seiner Art gibt ?

wie vieles an Kleinstadtpoesie hat doch
bereits müssen schwinden . Der Nachtwächter
mit dem Spieß — und nur die Spießer sind
geblieben . Es gibt heute Spießer , aber keine
Spieße mehr : Der Turm - und Feuerwächter ,
wofür nun gleich „ jedermann " seinen lieben
Nachbar „von oben herab " glaubt ansehen zu
dürfen . Der grimmig beschnauzte „ Polizei -
diener " im Nebenamt mit der Krummsichel am
weißen Bandulier , den nur die Hunde und die
Handwerksburschen sürchteten . Und der „ postli "

auch mit seinem Posthorn hoch vom Kutschbock
herab , das neben seinem lustigen „trari -trara "

auch volkstümlicher Schwermut weisen sang .
Sie und vieles andere noch mußten schwinden .

Soll nun auch der „Pumpje " mit seinem
Hornsignal verschwinden ? Dieser letzte Zeuge
einer gemütlichen , gemütvollen wie gemüts -
tiefen Zeit ? Ein Stück Biedermeier im ras -
selnden Maschinenzeitalter . Soll auch hier die
neue Zeit mit ihrer Gleichmacherei gleich und
damit den Alltag so eintönig , noch eintöniger
machen ?

Ä ?on hat dieses moderne Zeitalter meiner
Kleinstadt den Floh einer zeitgemäßen elekttri -
schen Weckerlinie ins Dhr gesetzt . „Unnötiges
Gelärm " schimpfen meine Buben auf des
Feuerwehrhoboisten Sammelruf .

Schafft das Gelärm der modernen Teufels -
reiter , der fauchenden , knatternden und stinken »
den Motorräder erst einmal aus unseren Stra -
ßen . Dann tut ihr unserer Zeit und unseren
Nerven wirklich einen Dienst . Aber diesen
klingenden , singenden Ruf der Sornsignale
unserer „ Pumpje " erhaltet mir . Erhaltet ihn
mir und Luch , erhaltet ihr doch mit ihm unsere
Kleinstadt .

Schafft immer Euch eine elektrische Wecker-
Knie an . aber d»n *5r ,*?ri ;f erhalte mir dam .

möglich entgegengekommen . Im Kursaal steht
ihnen ein reich ausgestatteter Lesesaal und Tages -
aufenthaltsraum zur Verfügung , Kurtaxe wird seit
26. September nicht mehr erhoben : die Bäder -
preise sind beträchtlich ermäßigt , ebenso die Zim >
mer » und Pensionspreise . Thermalbadkuren
können während des ganzen Jahres durchgeführt
werden . Die Thermalquellen entströmen bekannt -
lich Sommer und Winter in genau gleicher, der
menschlichen Körperwärme entsprechender Tempe -
ratur dem Granit im Boden der Bäder , gelangen
also in ihrem Urzustand ohne künstliche Erwär -
mung oder Abkühlung zur Verwendung , ein be-
sonderer Vorzug Wildbads , der nicht hoch genug
eingeschätzt werden kann .

Darmskadi , l . Okt. (Der größte Lust -
ballon der Welt . ) An der hiesigen Univet -
sität wurde ein Institut für Höhenluftforschung
gegründet , das den größten Ballon der Welt (9500
Kubikmeter ) besitzt .

Frankfurt a . M ., 1. Okt. (Todessprung
00m Dach .) Ein Lehrling , der bei seiner Firma
für etwa 40 Jt Blech unterschlagen hatte , stürzte
sich , deswegen zur Rede gestellt, vom Dach des
elterlichen Hauses . Der junge Mann ist nach
wenigen Stunden im Krankenhause infolge der

schweren Verletzungen gestorben .

MrgermeMerwahlen
Wiesloch , 28 . Sept . Die Gemeinde horren -

berg erhält als kommissarischen Bürgermeister
den seitherige « Stabhalter Josef Exp IV ., von
Balzfeld , der vom Ministerium des Innern auf2 Iahre eingesetzt worden ist.

Neckargemünd , 28 . Sept . Nachdem gegen die
erste Bürgermeisterwahl am 6. September Ein »
sprach erhoben worden war , fand gestern ein
zweiter wahlgang statt . Dabei wurde ver »
waltungsdirektor M ü s s i g aus Eberbach wie -
verum zum Bürgermeister auf Y Iahre gewählt
und zwar mit zs Stimmen des Bürgerblocks
und Zentrums , von den 56 abgegebenen Stim¬
men fielen 20 auf den sozialdemokratischen
Kandidat .

Tagungen
8. Verlretertag des Zilfsbundes Sur

die Eifatz 'Lothrwger im Reiche
Frankfurt a . M., SS. Sept . Der 9 . Vertreter »

tag des Hilfsbundes ür die Elsaß -Lothringerim Reiche begann heut « vormittag im Bürger -
saale des Rathauses .

Der Bundesvorsitzende Ministerialrat Dr .
Donevert begrüßte unter den Ehrengästen
insbesondere Ministerialrat Dr . Kneipp , als
Vertreter der Reichsregierung , den Präsidenten
des Reichsentschädigungsamtes Dr . Kar -
p i n s £ i, den Oberregierungsrat Liebenhell
vom hessischen Ministerium für Wissenschaft und
Arbeit und ferner als Vertreter der politischen
Parteien die Abgg . Bro .hwitz (Soz . ) >
Schwartz (Zentr . ) und Jadasch (Komm .) .

Oberlandesgerichtsrat Dr . Schulz « Arank -
surt a . M . degrüßte den Vertretertag im Namen
der Ortsgruppe und Stadtrat Dr . Michel na »
mens der ©todt Frankfurt . Ministerialrat Dr .
Kneipp überbrachte die Grütze der Reichs -
regierung insbesondere die des Reichsinnenmini ,
sters , Dr . Karpinski die des Reichsfinanz -
Ministers und Oberregierungsrat Lieben ,
hell die der hessischen Regierung .

Der Bundesvorsitzende erstattete hierauf den
Jahres - und Geschäftsbericht und
stellte dabei fest, daß vor jetzt 10 Jahren die
Austreibung der Geschädigten erfolgt sei und der
Hilfsbund demnächst auf ein lOjährigeS Bestehen
zurückblicken könne , aus eine Zeit voller Arbeit
und Mühe , aber auch wenigstens einiger Erfolge .
Der Hilfsbund stehe auch weiter fest und sei
gewillt , weiter zu kämpfen bis zu einer gerech-
ten Entschädigung , denn mit dem sog. Schluß »
entschädigungsgesetz könnten und dürften ftch die
Vertriebenen nicht zufrieden geben . Da ? könnte

Wie sangen wir Buben doch beim Ertönen
dieses Hornrufes in volksmäßiger Derbheit ?

„Papier — Papier — Papier !
d ' Feuerwehr hät in d' Hose . . . ."

gemacht ! würde die Verfeinerung des nun
folgenden Wortes lauten , das sich nicht be-
schreiben läßt . Aber zu singen , waren ' ? wir
Buben beflissen , und gleich hinterher erscholl
es nur umso lauter : „Papier — Papier —
Papier ! "

. . . Und ich entsinne mich nicht ,
daß uns einmal deswegen Strafe gedroht hätte ,
weder in der Schule noch von einem also
besungenen „ Pumpje "

. Sie hatten ? ja selbst
als Buben dermaleinst gesungen . Und der
Volkshumor kennt keine Glacshandsch '.' be .

„Zwei Glockeninschriften ." Zu seinem in Nr .
26? des Bad . Beob . vom 27 . September erschiene-
nen Aufsatz „Zwei Glockeninschriften " teilt uns
der Verfasser , Pfarrer Fridolin Götz , noch ein
Seitenstück mit aus seinem soeben erscheinenden
neuen Buche : „® alte Burschenberrlichkeit I " , Er -
innerungen aus der Studienzeit : Der Geschichts-
Unterricht ( am Gymnasium ) allein gefiel mir nicht
recht ; denn unser kehrbuch der neueren Geschichte
von Lgelhaas war unter ausgesprochen Protestant :-
schem Gesichtswinkel geschrieben, und unser Abi -
turientenaussatz behandelte das Thema : „Die ver -
dienste Luthers um das deutsche Geistesleben . " Das
war nun , da auch drei Katholiken neben acht Pro -
testanten unter den Abiturienten waren , selbst un-
serem prüsungzkommissär , Gberschulrat Gster trotz
seines braunen Röckchens zu bunt , und er beschloß
dafür sarkastische Rache zu nebmen Bei der münd -
lichen Prüfung rief er , in den Aufsätzen blätternd
und über seine Brille hervorblickend, einen auf mit
folgender Anrede : , .Nun kerr Jäger , Sie baben
in ? hrem Aufsatz gescbrieben: An das Mittelalter
können wir nur mit Schaudern denken. Ick muß
Sie bitten , die ' en Schauder noch einmal auf sick zu
nehmen , da ich einige Fragen aus der Geschichts
des Mittelalters an Sie stellen werde . Ich denke
u* C!T. v $ & (tub(ZZ f?*!t T̂ TT̂ ,

er heute proklamieren als die Stellungnahm ,
des gesamten Hilfsbundes und als Ausdruu
ihres verletzten Rechtsempfindens .

Darauf wurde der Kassenbericht erstatte :
und Entlastung beantragt . Ueber die Entschä -
digungSfrage erstattete Dr . P u r p e r - Berlin
einen eingehenden Bericht . Er legte die Eni -
Wicklung der Entschädigungsfrage dar , übte scharfe
Kritik an einer Reihe von unhaltbaren und un -
gerechten , teils sogar widersinnigen Bestimmun -
gen des sog . SchlußentschädigungSgesetzes .

Der Präsident des Reichsentschädigungsamtes
Dr . Karpinski stellte sodann einige falsche
Auffassungen über die Tätigkeit des Reichsent¬
schädigungsamts richtig und gab einen umfassen -
den Ueberblick über die Tätigkeit des Amtes .

Darauf wurde in die Aussprache über da-
Entschädigungsgesetz und die Praris des Reichs -
entschadigungSamts eingetreten .

Zunächst sprach Stadtverordneter Rebholz -
Frankfurt a . M . , der die Ausfühürungen Dr .
KapinskiS begrüßte und betonte , daß dadurch die
Situation eine wünschenswerte Klärung ersah -
ren habe und erleichtert worden sei . Immerhin
sei noch eine ganze Reihe von Gragen von äußer -
ster Wichtigkeit möglichst bald zu erledigen .

Franttmler Siu ;
Der erste Messetag.

Frankfurt a . M ., 30 . Sept . Der Bei uu )
des heutigen ersten Messetages kann trotz des
zeitweisen ungünstigen Wetters im allge -
meinen als sehr gut angesehen werden . Die
überwiegende Auffassung der Aussteller geht
dahin , daß , nach dem Ergebnis dieses ersten
Tages - u urteilen , ein wesentlich besseres
Geschäft erwartet werden kann , als im Früh -
jähr

^
sowohl hier wie in Leipzig . Dabei ist

gerade im Vergleich zu Leipzig zu berücksich-
tigen , daß das Angebot auf der Frankfurter
Messe ganz erheblich geringer ist . Im ein -
zelnen ist zu berichten : Haushaltsabteilung :
Besuch sehr gut , Geschäfte werden größten -
teils in den nächsten Tagen erwartet . Das
Werkbundhaus zeigt teilweise noch die Nach -
Wirkungen der Vorkommnisse im Juni , die
im letzten Augenblick viele Absagen ver -
ursachten . In Artikeln der keramischen
Branche haben einzelne Firmen gute Auf -
träge . Die Mehrzahl der Aussteller scheint
aber nicht zufrieden zu sein . Außerordent -
lich gut ist der Besuch der Möbelausstellung ,
und zwar auch von interessiertem Publikum .
Sehr verschieden sind die Erfolge der Textil -
messe . Im großen und ganzen herrscht gutes
Geschäft , besonders in Artikeln der mittleren
Preislage . Hier suchten südafrikanische Ein -
käufer billigste Ware in großen Posten .
Hervorzuheben sowohl hinsichtlich des Be -
suches wie auch der Nachfrage ist die Ma -
schinenjchau . die bereits am Samstag eröff -
net wurde . Wie schon der Name sagt , will
diese Abteilung in der Hauptsache nur eine
Schau sein , doch sind teilweise schon am
Samstag in größerem Umfange , besonders
kleine Maschinen verkauft worden . Die Aus -
steller von Fleischbearbeitungsmaschinen er -
warten das Hauptgeschäft am Montag , der
gelegentlich des Viehmarktes größeren Be -
such aus Fachkreisen zu bringen verspricht .

Lln hoch » . Pfarrklerus kauft

USfarwaclis 10,25 . 55 ü. t08°
|o

EwigBiclifö la . la. rein
Dochten, Weihrauch , Kohlen u . s . w.

gut , billig and rasches ! bedient bei

Aug . Blattmann , Wacüsindostrie , Freibarg
Lieferant « . ca . 500 Pfarreien o . Verbrauchssteuer

daß Sie einen dauernden Leibschaden davontragen
werden .

" Direktor Frühe merkte , daß der Hieb
ihm gegolten und wurde verlegen . € r war sonst
ein Vater seiner Schüler und hatte nur den einzigen
Fehler , daß er in seinem sonst sehr interessanten
Geschichtsunterricht der katholischen Religion nicht
ganz gerecht wurde .

Hermann Wetze! gestorben . Nach langer
Krankheit starb in B a f e I, wenige Tage nach
seinem 70. Geburtstag , der bekannte Komponist ,
Dirigent und Klarinettist Hermann W e tz e I .
Wetzel war von 1886 bis 1925 erster Klarinettist
der Allgemeinen Musikgesellschast und daneben
Dirigent der Basler Stadtmusik , des Basler
Musikvereins und verschiedener anderer Konzert -
institutionen . Bon seinen zahlreichen Jnstru -
mentalkompositionen ist die bekannteste die
Operette „ Die Wallfahrt nach Mekka" .

100 Jahre Reclam . Der bekannte Verlag
feiert am 1 . Oktober sein hundertjähriges Be -
stehen . Am t . Oktober 1828 gründete der Buch-
händlersohn Anton Philipp R e c l a m den
Verlag Reclam . Vorher hatte er das
„literarische Museum " erworben . Es war dies
keine Sammli ' ng von Kunstwerken , sondern eine
Art Lesehalle in der man gegen geringes Ent -
gelt eine große Anzahl von Zeitungen lesen
konnte Auch eine Leihbibliothek war mit diesem
„ Museum " verbunden So wurde der Name
Relcam im deutschen Geistesleben früh bekannt .
1837 wurde d - r Verlag erweitert , gleichzeitig
verkaufte der Inhaber das „ literarisch « Museum '
und widmete sich ganz seinem Plan , gute und
billige Bücher zu schassen. Dies Bestreben hat
der Verlag bis heute gezeigt ; die kleinen Reclam -
bände sind wegen ihrer Reichhaltigkeit . Güte und
Billigkeit weltbekannt geworden . Besonders fen -
sationell waren zu Beginn des Verlages die bil -
ligen Klassiker -Ausgaben . Der Begründer der
Firma nah ? > 1862 seinen Sobn .Hans Heinr .
Reclam mit ins Geschäft , der bis 1917 das Unter¬
nehmen weiter ausbaute . Heute fiibren die bei -
den Söbne des im Iabre 1.920 Verstorbenen die
Hirma : Dr . phil . Philipp Ernst und Hans Emil
Reclam .



Aus der katholischen Kell
Nie religiöse Bewegung

in SnAietrußlnüd
Von Wilhelm Baron o. Blumenthal .
In Schulen , Fabriken , Hütten - und Stahl -

werten , Partei - und Arbeiterklubs , in Parteiorga¬
nisationen , ja selbst in den professionellen Verbän -
den (die bekanntlich streng kommunistischen Cha¬
rakters sind) macht sich mehr und mehr der Er -
folg religiöser Propaganda bemerkbar . Die Zen¬
tralstellen der kommunistischen Partei — beim -
ruhigt durch die bis jetzt erzielten Erfolge der
religiösen Propaganda in Arbeiterkreisen — haben
beschlossen , ein besonderes Augenmerk auf diese
. erbfeiMiche " Bewegung zu richten . Ferner
wurde beschlossen , die religiöse Bewegung mit
allen der Partei zu Gebote stehenden Mitteln zu
unterbinden , den Verbänden »Der Gottlose " —
„neues Leben einzuhauchen "

, sämtliche Partei -
zellen und Exekutioausschiisse zu veranlassen , die

/ Entwicklung der religiösen Propaganda aufs sorg-
faltigst« zu überwachen und unter Hinzuziehung
aller aktiven Parteikräft « rücksichtslos gegen sämt -
liche Kirchen - oder Sektiererpropagandisten oorzu -
gehen und die religiöse Bewegung innerhalb der
Grenzen der TSR . im Keim zu ersticken.

Den Erfolg religiöser Propaganda in Arbeiter -
kreisen schreibt die Sowjetpresse dem Treiben einer
gewissen konterrevolutionären Bewegung zu. In
der „Prawda " lesen wir wörtlich : „Pfaffen , Kauf -
leute und ehemalige Fabrikbesitzer schmeicheln sich
listig in Arbeiterkolonien ein und scheuen weder
Mühe noch Geld , das von der Revolution unter -
grabene religiöse Bewußtsein im Volke zu heben
und zu stärken . Sie restaurieren Kirchen, Ka-
pellen und Bethäuser , errichten religiöse Institu¬
tionen , Lesehallen und Erholungsheim «. Dort ,
wo die Gegenarbeit der kommunistischen Partei -
Zellen und professioneller Verbände lau ist und die
Verbände „Der Gottlose " nur ein papierenes Da -
fein führen , ernten unsere Feinde reichlich Lor -
beeren und billige Triumphe .

"
Die Ursache der erfolgreichen religiösen Pro -

paganda in Sowjetrußland liegt nicht im „konter -
revolutionären Wesen " dieser Propaganda (weil
eine solche Propaganda heute in Rußland keinen
Erfolg zeitigen wird ), auch nicht darin , wenn ehe»
malige Fabrikbesitzer und „bourgeoise " Elemente
im elften Jahre „glorreicher Sowjetherrschaft " an -
geblich darum bemüht sind, moralischen Einfluß
auf Arbeitermassen auszuüben , — sondern darin ,

£ weil in Arbeiterkreisen eine sichtbar religiös -kirch -
liche Tendenz und Sympathie mehr und mehr mit
aller Entschiedenheit an den Tag tritt .

Nicht allein Parteilose Arbeiter , sondern selbst
aktive Kommunisten suchen heute Anschluß an
die Kirche ! Es ist ein offenes Geheimnis , daß
Parteimitglieder heut « öffentlich am tätigen reli .
gissen Leben der Kirche oder irgend einer Reli »
gionSgemeinfchaft teilnehmen . Die „Jswestija "
schreibt : „ . . .in der Gemeinde Parsenjewsk ,
Kreis Kolowna , zahlt der Ortsgruppensekretär
der K . P . — -Kirchensteuern ! In letzterer Zeit
wiederholen sich mehrfache Austritte aus der
K. P . ; als Grund wurde angegeben : aktive Be -
tätigung in irgend einer Kirchen - oder Sek -
tierergemeinde . Die Arbeiterin Krylowa , beschäf-
tigt auf der Tuchfabrik „Lenin " in Wladimir ,
motiviert « ihren Austritt aus der Partei mit
folgenden Worten : „In den ersten Revolutions -
tagen HM ihr Kommunisten uns das berückende
Lied von der berühmten „ Freiheit " vorgegau -
kelt ! Und nun zwingt ihr uns , anstatt an
einem Webstuhl zu arbeiten , an drei oder
vier Webstühlen zu schwitzen . Ist das
Freiheit ? " Ferner gelang es auf dieser Fabrik
den Anhängern verschiedener Kirchen - und Sek -
tiererorganisationen , eine ganze Reih « selbst er -
probter Kommunisten zum Austritt aus der K.
P . zu bewegen , und sich einem dieser religiösen
Verbände anzuschließen . Großen Erfolg hatten
die „Freien Bibelforscher " auf der Moskauer
Fabrik „Kraßnaja Rosa " zu verzeichnen . Als
Mittel ihrer Propaganda benutzten sie ewige
Thesen aus dem Programm der kommunisti -
schen Partei , kommentierten sie nach eigener Art
— und hatten Erfolg , um den wir sie beneiden
dürften ."

In den Reihen der kirchlichen Vereine und
religiösen Genossenschaften findet man eine be¬
trächtliche Zahl Jugendlicher , die ausschließlich
aus Arbeiter - und Bauernfamilien stammen .
Laut „Bednot " zählte man im Kreise Ssysranj
unter 2300 Angehörigen einer religiösen Ge -
nossenschaft 4M Jugendliche im Alter von 18
bis 23 Jahren . Selbst jüngere Jahrgänge sind
keine Seltenheit .

Ferner lesen wir in derselben „Bednota " :
„Die religiösen Genossenschaften arbeiten plan¬
mäßig , klug , gut und sorgfältig . Sie verfügen
über eine starke, , einmütig arbeitende Zentral -
stelle, die in Unterausschüsse eingeteilt ist. Die
Unterausschüsse leiten und überwachen die
Organisations - und Propagandaarbeiten der
Orts , und Kreissektionen . Die Orts - und Kreiö -
sektionen sind der betreffenden Gouvernements -
zentrale unterstellt , deren Hauptzentrale ihren
Sitz in Samara (Wolgagebiet ) hat . Auf Wei -
sung der Unterausschüsse entsenden die Gouver -
nementszentralen in jede größere Ortschaft ihres
Gouvernements je einen bis zwei Propagan -
disten , die genügend mit Broschüren und Geld -
Mitteln versehen werden .

"
Große Versammlungen werden einberufen ,

Mitglieder angeworben und so die Idee religiöser
Gemeinschaft unermüdlich propagiert . In vielen
Ortschaften und Städten haben kirchliche Vereine
und religiöse Genossenschaften bereits Nähstuben ,
Handarbeitskurse , Fortbildungskurse , Musik - und
Gesangvereine eingerichtet, die alle den Zwecken
religiöser Propaganda dienen und täglich vo .i
neuen Erfolgen gekrönt werden.

Um die propagandistische Arbeit der Kirchen -
gemeinschaften zu unterbinden , beschloß die Zen -
tralstelle der kommunistlsckien Partei , erfahrene
und bewährte kommunistische Agitatoren an Ort
und Stelle zu entsenden , wo die Arbeiten dieser

Bischof WM von Felökirch
über Konneesreuch

Bon Friedrich Ritter vo » Lama .

Daß für die Beurteilung der Vorgänge vo»
Konnersreuth eine entscheidende Wendung ein -
getreten ist, dafür bringt nachgerade fast jeder
Tag neue Beweise . Von Kardinal von Faulhaber ,
der noch vor einem Jahr warnend das Wort
sprechen zu sollen geglaubt hat : „ Gehet nicht
hin ! ", weiß man inzwischen , daß er im Zusam -
menhang mit der bayrischen Bischofskonferenz
nicht nur selbst hingegangen ist. sondern man
erfährt auch, daß S . Eminenz selbst am SamStag
nach der Passtonsekstase der stigmatisierten The -
rese Neumann in deren Dachkämmerlein das hl .
Meßopfer dargebracht hat . Bischof Sebastian von
Speyer , der sich bisher durch die Rücksicht auf
den ablehnenden Standpunkt des Bamberger
Metropoliten von einem Besuche in Konnersreuth
hatte abhalten lassen , hat stch direkt von der
Bischofskonferenz weg dorthin begeben . Und jetzt
hat Bischof Waitz von Feldkirch , den ich im Juli
selbst nach Konnersreuth zu begleiten den Vorzug
hatte , darüber einen ausführlichen Bericht er -
scheinen lassen, der in ein vorbehaltloses Bekennt »
nis zur Uebernatürlichkeit der dortigen Vorgänge
ausklingt und den tiefen Sinn der „ Botschaft von
Konnersreuth " den Gläubigen darlegt :

„Ist das auch alles echt? Ist KonnerSreuth
nicht anfechtbar ? So wurde ich — schreibt der
Bischof — nach dem Besuche gefragt . Ich gestehe,
daß mir in der ganzen Zeit meines dortigen Ver -
Weilens kein solcher Gedanke gekommen ist. Man
steht so unter dem Eindrucke , daß einem die
Zweifel schwinden .

" Und bezüglich der land -
läufigen Einwürfe , wie sie z . B . auf katholischer
Seite einzig noch von Engert festgehalten werden ,
erwidert Bischof Waitz : „ ES ist Unsinn , sich mit
solchen Sachen herumzuplagen . P . Gemelli , Rek»
tor der Mailänder Universität , der frühere
Sozialist , der sich dann bekehrt hat und Franzis -
kaner geworden ist, ist ein hervorragender Gelehr -
ter und Fachmann auf medizinischem Gebiet . Er
ist zweimal in Konnersreuth gewesen und hat
mit aller Sorgfalt seine Untersuchung angestellt
( und zwar , wie wir mitteilen können , im Auf -
trage Roms selbst ! ) . Er erklärte auf das be-
stimmteste , von Hysterie sei bei Therese
keine Spur und natürlich seien solche
Seelenzunande nicht zu erklären . Er , der schon
Dutzende , von solchen Fällen -untersucht und
manche Betrügerei aufgedeckt hat , sprach überaus
anerkennend von KonnerSreuth .

"
Bischof Waitz eröffnet seinen Bericht mit

einer Betrachtung über Kreuz und Leiden . Die
heilige Ehrfurcht vor ihm , schreibt er , erweckt in
vielen Hunderten und Tausenden von gläubigen ^
Christen das Verlangen , nach KonnerSreuth zu -
ziehen , um dort tiefer hineinzublicken in die
Größe dieses Leidens und inne zu werden die
Größe der Liebe Christi , die sich in diesem Leiden
offenbart . Und aus dem Geschauten und Erlebten
zieht der Bischof dann selbst die Nutzanwendun -
gen Konnersreuth bringe den Freitag wieder
zu Ehren . Der Freikag soll in Bußgesinnung
und im Fasten geheiligt werden . . . An Therese
kann man lernen , daS Kirchenjahr zu feiern .
Jedes Jahr soll man daS Leben , das Leiden und
die Freuden des Herrn mitleben und sich so vor-
bereiten auf die Ewigkeit . KonnerSreuth lehrt ,
daS Kreuz Christi zu verehren . Die Kreuzweg -
andacht soll wieder mehr in Gebrauch kommen . . .
In Konnersreuth tritt auch die Würde des P r i e-
st e r t u m s überaus deutlich hervor — die
Segenskraft des Priesters — seine Aufgabe , im
hl . Meßopfer das Kreuzopfer zu erneuern . . .
Die heutige Zeit braucht ein ernstes Priester -
tum . . . und in Konnersreuth kann man auch
sehen , welchen Erfolg Opferseelen gewinnen kön-
nen . Bei Therese wird das Verlangen immer
deutlicher beobachtet , ihre Leiden für die Priester
aufzuopfern . . . Ihr Beruf ist, opfern , leiden ,
sich absterben und entsagen . Dafür hat sie sich
dem heiligsten Herzen als Opferseele geweiht .
Therese ist ihr Leiden ein großes Kreuz , aber
auch eine große Gnade . Dem Heilande Freuds
bereiten , ihr Herzenswunsch . Der Heiland aber
ist ihre Freude und Wonne , ihre Sehnsucht und
Hoffnung .

Die beste Illustration dafür bietet die Schil -
derung , welche Bischof Waitz selbst von der hl .
Kommunion gibt , die er Therese am Freitag
bringen durfte . Er widmet „Theresens Kommu -
nionempfang " ein eigenes Kapitel , in dem wir
lesen : „ Ich trug das Allerheiligste zu dem Tische
hin , auf welchem ein Kruzifix und mehrere
Kerzen standen und viele Blumen . Anderes be-

achtete ich noch nicht . Der Herr Pfarrer ver »
richtete die vorgeschriebenen Gebete . Er sagte zu
mir : «Sie müssen darauf gefaßt sein , daß Theres
Sie am Chorrock fassen wird ." Ich hörte sie rufen :
„ Heiland ! Heiland ! " Mit einer überaus kindlichen
Stimm «. Liebe, Freude , Sehnsucht , Vertrauen ,
Bitte — alles klang aus diesem rührend kindlichen
Gebete . Da ich eS beschreiben soll, ergeht eS mir
wie einst der HI. Mechtild , die schrieb : „Dies sind
die Worte , die der Liebe Stimme sang , aber
der süße Herzensklang muß wegbleiben ,
den kann irdische Hand nicht schreiben . " — Solche
Gebetsweise , solch innigen Verkehr mit Christus
hat Gott der Vater den Kleinen geoffenbart ;
denen , die sich klug und weise dünken , bleibt sie
verborgen . Therese legte sich zurück , erfaßte mich
tatsächlich am Chorrock, wie wenn sie mich heran -
ziehen wollte , und immer wieder hörte ich die
Worte : „Heiland ! Heiland ! " ES war nur ei»
kleines Partikelchen der Hostie , das ich ihr reichte .
Als sie es empfangen und mühsam geschluckt
hatte , kam ein Zug der Freude über ihr Gesicht .
ES war ganz seltsam , daS zu sehen . Dieser Aus »
druck der Freude , während die Augen bluteten
und die Blutstreifen auf den Wangen sichtbar
waren . Dann verharrte sie einige Zeit in solcher
Andacht, ohne « twaS zu sagen ."

Bischof Waitz gibt auch größere Teil « der
Unterredung , die wir am Donnerstag , dem IS.
Juli , mit der Stigmatisierten hatten , wieder , z . B.
über Einzelheiten vom Tode Jesu , von der Aehn -
lichkeit einiger Christusbilder mit dem Heilande
selbst, von der Kreuzabnahme , von Magdalena ,
vom letzten Abendmahle , von den Aposteln , vom
Pfingstwunder , von einer Predigt der beiden
Apostelfürsten vor Nero in Rom , vom Oster »
sonntag , von Pilatus , der «nicht in der Hölle ist",
von der Kleidung des Heilandes und seiner
Mutter , von der Verkündigung der Mensch ,
werdung , den hl. drei Königen , dem Kindermord
von Bethlehem ufw .

„ Wir reden noch über dies und jenes, " berich-
tet der Bischof, „ über das Wunder der Brotver -
mehrung und andere Wunder . Es tritt stark
hervor , daß man viel Vertrauen auf den gött »
lichen Heiland haben solle, immer wieder redet
sie von der Milde und Güte deS Heilandes . Ihr
Verkehr mit dem göttlichen Heiland ist auf das
allerkindlichste eingestellt . Auf Jesus soll man
volles Vertrauen haben , das freut den göttlichen
Heiland . Und je mehr man Vertrauen zu ihm
hat , desto mehr erreicht man von ihm . Mangel
an Vertrauen aber kränkt ihn . Therese hat die
Weisung bekommen : Muntere die Leute zum
Gottvertrauen auf ! Mt dem Vertrauen müssen
aber auch Wahrhaftigkeit , Offenheit und Kindlich ,
keit verbunden sein . Was dem entgegen ist, wird
vom Heiland gerügt . DaS sagt Theres « auch von
nahestehenden Personen . Es ist dann , wenn auch
nur etwas fehlt , wie wenn der Heiland sich einige
Zeit zurückziehen würde . DaS ist nun etwas
Großes und Eindrucksvolles gewesen und ist doch
eigentlich so überaus einfach und naheliegend . ."

_ In gleicher Ausführlichkeit behandelt der hoch »
würdigste Verfasser die einzelnen Phasen des
Freitagsleidens , seinen Verlauf , die Szene auf
Golgatha und „ wie Theres Christi Tod erlebt ".
„Die Siegerin über die ungläubige Wissenschaft ",
die „ Botin der Heilandsliebe " und die „ große
Seherin "

„voll Weisheit und Güte " sind weitere
Kapitel , die ihrem Verfasser fortgesetzt Gelegen »
Heft zur Mitteilung außerordentlicher Einzel -
heiten bieten , wie sie heute in KonnerSreuth
geradezu an der Tagesordnung sind . Gerade die
letzten Tage lieferten uns diesbezüglich wiederum
außerordentlich reichen Stoff zur Ergänzung
unserer eigenen Schrift , von der Bischof Waitz
als sein Urteil einstreut , sie „gehöre zum Besten ,
was über die Stigmatisierte veröffentlicht wor -
d«n ist".

Therese Neumann hat vor wenigen Monaten
geäußert , alles bisherige sei nur Vorbereitung auf
das große Kommende gewesen . Wir glauben , zu
diesem Kommenden auch die Tatsache rechnen zu
dürfen , daß nun der hochwürdigste Episkopat selbst
— Bischof Waitz steht nicht allein ! — das Wort
für sie ergreift . Und auch die andere Tatsache
gehört ohne Zweifel dazu , daß durch TherefeS
Fürbitte soeben nicht nur eine erste wunderbare
Heilung erfolgt ist, sondern auch, daß sich Konvex -
sionen vorbereiten , die viel von sich reden machen
werden . ^

Gott erbarmt sich sichtlich unser und
auch unseres Volkes , und wir können ihm dafür
nicht dankbar genug sein .

Gemeinschaften bedrohliche Formen angenommen
haben . Ihre Aufgabe ist es in erster Linie , die
sog. „ Roten Winkel " neu zu „ beleben " und sie
mit kommunistischem Geist zu erfüllen . Wer
o weh ! Die „ Roten Winkel " und Arbeiterklubs
leeren sich täglich mehr und mehr , Kirchen , Bet -
Häuser und sonstige religiöse Institutionen aber
— füllen sich ! Hierzu schreibt die „ Prawda " fol-
gende Bestätigung : „Im Kraßnodarer Vorort
Kraßnaja Dubinka iKubangebiet ) erhebt sich
neben dem Arbeiterklub eine Kirche . Die Kirche
wird immer von Arbeitern besucht, auch an Nicht-
feiertagen , — der Klub aber nur selten . An
großen Feiertagen ist der Klub zuweilen ganz
leer , die Kirche aber — überfüllt .

" In einem
alten Arbeiterbezirk des Gouvernements MoS-
kau , in der Gemeinde Protopopoff , Bezirk Ko-
lomna , macht die Kirche ganz den Eindruck eines
Arbeiierklubs : Im Innern der Kirche sind Pla -
kate mit kommunistischen Losungen ausgehängt ,
Bücherregale , Tische usw . aufgestellt . Hierzu be¬

merkt der Lokalkorrespondent der „JSwestija "
folgendes : „ Beeilen Sie sich nicht , aus dem Ge -
sehenen und weil 30 Prozent der Gemeinde¬
glieder Stammarbeiter der Kolomenschen me -
tallurgischen Fabrik sind, die Konsequenzen zu
ziehen , die Kirche sei nun tatsächlich ein Arbeiter -
rlub . Weit gefehlt ! Einen noch gröberen Fehler
würden Sie begehen , wenn Sie den Sie an der
Kirche in Empfang nehmenden Genossen für den
Vorsitzenden des Arbeiterklubs ansprechen wür «
den ! Keine Spur von alledem ! Die Kirche ist
in der Gemeinde Prolopopoff einfach Kirche ge-
blieben , und der Sie so liebevoll empfangende
Genosse Buroff wird Ihnen bereitwilligst erzäh -
len, daß er seit 1927 Küster und Psalmensänger
dieser Kirche ist und erst seit 1928 Mitglied des
professionellen Verbandes sowjetrussischer Metall -
arbeitet ! Von 4M Familien , die eigenen Haus -
halt führen , zahlen nur zwei Familien keine
Kirchensteuern ! Im Parteibüro dortselbst kann
man erfahren , daß nicht weniger als 140 Familien

derselben Gemeinde als aktive Mitglieder in den
Parteiliste » eingetragen find ! Und da» alle ? im
. elfte » Jahre glorreicher Sowjetherrschaft " ! " . . .

Wie wir aus obigem authentischen Materiol
mühelos ersehen , erhebt der „Erbfeind " — wie
die Kommunisten die Religion bezeichnen — mutig
sein vielgeschmähtes , blutig geschlagenes und be-
spienes Haupt , trotz der blutdürstigen G . P . ll -
und Tscheka! Und Angehörige dieser „ erbseind -
lichen Bewegung " befassen sich nicht nur mit reli »
gioser Propaganda allein , die sie in aller Oeffent .
lichkeit führen , sondern der „ Erbfeind " dringt
selbst in die gefürchteten Parteizellen der Kom¬
munisten ein , wirbt dortselbst unermüdlich Arbei -
ter und Jugendliche zugunsten seines Herrn ,
Christus , des Königs . Und täglich gewinnt diese
Bewegung mehr und mehr an Einfluß in Kreisen
deS revolutionären Proletariats . Trotz Unter »
drückungen , Priestermord , Gläubigenversolguug
und Schließung der Kirchen ist der religiöse Geist
in Rußland nicht gestorben . Und derjenige , der
das Entgegengesetzte behaupten will , irrt sich,
weil er die Seele des russischen Arbeiter ? und
MuschikS nicht kennt ! Das Ideal de? Russen ist
und bleibt Christus !

Selbsthilfe der SÄdtiroler Getstlichk «4<
Der Verweser des immer noch nicht neubesetz-

ten Fürstbifchöflichen Stuhls von Brixen , Rapi -
telvikar Joseph Mutschlechner , veröffentlicht
im Diözesanblatt ein Schreiben an die Geistlichkeit
und die Gläubigen der Diözese. Das Schreiben , das
von den Ranzel » verlesen werden soll , fordert unter
ausdrücklicher Berufung auf die Zustimmung
des Papstes die deutschen Eltern auf , ihr « Rin¬
der an dem für diesen Zweck eigens organisierten
pfarramtlichen Religionsunterricht , teilnehmen zu
lassen. In dem Brief an die Gläubigen beißt «

„Die Zeitumstände veranlassen mich, in einer
hochwichtigen Angelegenheit einige ernst« Worte
an Such zu richten . Ls handelt stch um den Reli -
gionsunterricht Eurer Rinder . Me Luch bekannt ,
hat die Schulbehörde angeordnet , daß an alten
öffentlichen Volksschulen auch der Religion » -
Unterricht ausschließlich in italieni -
scher Sprache erteilt werden muß . Diese
Anordnug steht im Widerspruch mit
den Anschauungen und Forderungen
der Rirche . Di« Wahrheiten unseres Glaubens
sind so tief , daß nur die Muttersprache st« d«m b«-
schränkten Verstand des Rindes einigermaßen be-
greiflich machen kann . Nur die Muttersprach « sin-
det Zugang zum Herzen und Gemüt der Rinder .
Unter . diesen Umständen ist es den deutschen Seel -
forgern in Zukunft nicht mehr möglich, den Reli -
gionsunterricht in den Volksschulen zu erteilen .
Es ist auf ausdrücklichen Wunsch des
hl . Vater , die Anordnung getroffen worden ,
daß die Seelsorger Euren Rindern außerhalb
der Schule den ausreichenden Reli -
gionsunterricht erteilen . Sure Pflicht
ist es , die Rinder fleißig in den pfarramtlich «« Re-
ligionsunterricht zu schicken und diesen in jeder
weise nach Rräften zu fördern ."

Es folgen genau« Anweisungen für die Abhal¬
tung und Durchführung des Unterrichts , der außer -
halb der Schulen entweder in den Pfarrhäusern
oder nach dem Sonntagsgottesdienst in den Rirchen
abzuhalten ist , wobei die deutschen Religionsbücher
und Ratechismen zu benützen fein werden .

wie roh und kulturlos der Faszismus im tief -
sten Innern ist , das beweist er durch die Anord -
nung , den Religionsunterricht nur in italienischer
Sprache zu erteilen . Da? ist deutschen Rindern ge»
genüder «ine unsägliche Geistesroheit und «in ver »
brechen an der Seele der Rinder . Mit solchen An >
ordnungen richtet der Fafzismus sich selber.

vi « m-issionsärztliche Leistung Nordamerikas
Newyork . Der Ratholische Missionzärztlich «

Rat der vereinigten Staaten hat im Vorjahr 110
Missionen in der weiten Welt unterstützt , und zwar
in qq Missionen die dort bestehenden Hospitäler
und Apotheken; in den übrigen , die keine Apotheken
besitzen , lieferte er Arzneimittel . Drei chinesische
Aerzte in chinesischen Hospitälern werden vom Rat
besoldet bzw. unterstützt. Mitte des Jahres fand
am Medizinischen Kolleg zu Georgetown der dritte
praktische medizinische Rurs der Organisation statt ,
an dem 54 Missionare teilnahmen . Jungen Medi -
zinern werden Stipendien als Gegenleistung für
einen kurzen ärztlichen Dienst in Missionsländern
verschafft.

ver Mrsfionsärztliche Rat der vereinigten
Staaten setzt sich zusammen aus Vertretern der
verschiedenen medizinischen Körperschaften und
Aerztevereine der Union , die sich für die katholische
missionsärztliche Bewegung interessieren . Ihm an-
gegliedert ist eine Konferenz der Missionsoberen ,
eine Rommission des Rrankenpflegeperfonals , eine
Kommission der Diözesandirektoren des Glaubens -
Vereins und ein « Kommission der studentischen
Missionsvereine . Jede «Organisation stellt einen
Vertreter in den Exekutivausschuß , der die Tätigkeit
des Vereins verantwortlich leitet .

Bis jetzt hat sich das Werk ha>y >tfächlich mit
Propaganda für die missionsärztliche Bewegung ,
mit ärztlichen hilfsexxeditionen und der ver -
anstaltung von Missionskursen beschäftigt. In dem
diesjährigen Bericht steht ein interessanter Passus
über die Frage der Aussendung von kaien -
Missionaren in die Missionen , m d«m es heißt :
„Der Rat ist auf dem laufenden über den Bedarf
an kaienmissionaren und über die Gründe , die für
und gegen « ine solche Einrichtung in Missions -
landein sprechen , aber er selbst sendet keine kaien -
Missionare aus . vie Empfehlung bzw . Zusendung
eine; iaiendelsers , de? stch dem Rat zur Verfügung
stellt , in eine Mission bedeutet nicht Uebernabme
der Verantwortung für ihn. Line Grganisation
wie die unsrige kann keine roll « Verantwortung
für joden Fall übernehmen .

"



Keile b

Karlsruhe
den l Ottober 1926

Wenn Der Himmel weint . . .
Man hat sich für den gestrigen Sonntag ein

sonniges Herbstwetter gewünscht, so notwen¬
dig das köstliche Naß für den ausgetrockneten
Boden auch war . Der Landwirt weiß das
immer am besten zu beurteilen . „Einige Tage
Regen würden nichts schaden"

, hörte man vor
Tagen hin und wieder sagen, in berechtigter
Raison über die anhaltende Trockenheit, keider
ist das Wetter , wie es uns der liebe Gott nun
einmal schickt , nie allen Menschen nach Ge-
schmack und Stimmung . Mußte es gerade
am letzten Septembersonntag so endlos regnen
in all die schönen Festlichkeiten hinein , die
auf dem Programm von gestern standen ?
Ueber den so großartig aufgemachten Traintag
in Durlach weinte der Himmel unaufhörlich
Tränen . Freudentränen ? Gewiß I Der £jim -
,nel konnte feine Freude an dem festlich ge-
schmückten Durlach haben , an den vielen bunten
Fahnen , gelb-rot -gelb und schwarz-rot -gold, die
er durch und durch näßte , daß die Farben
ineinander liefen ; er konnte Freudentränen
vergießen über das schöne neue Traindenkmal ,
das die biedern Kameraden dieser Durlacher
Stammtruppe ihren im Weltkriege Gefallenen
errichtet . Aber mußten es gerade Freuden -
tränen in Form von Regen sein ? hätte der
Himmel seine Freude nicht auch durch ein
Helles Sonnenlachen kundtun können ? Nichts
zu mächen. Auch die katholischen Iungmän -
rar von Karlsruhe © st und Karlsruhe lvest
mußten zu ihrem zehnjährigen Stiftungsfest
fnit Regenwetter vorlieb nehmen , was der
internen Stimmung in Kirche und Festsaal
nichts anhaben konnte. Auch der „Badischen
heiflWt "

ist es nicht anders ergangen . Doch
in der Festhalle regnete es ja nicht. Was
gibts auch angenehmeres , als wenn 's draußen
stürmt , platscht und man drinnen unbekümmert
beisammen sitzt zu fröhlichem Tun . . . Zum
herbst gehört Regen und Sonnenschein in glei -
chen Portionen . Momentan haben wir es mit
dem Regen zu tun . hoffen wir , daß Mutter
Sonne in Bälde die trübe Regenstimmung ihrer
Kinder wieder verscheucht. Ueber einer Woche
wollen wir ja Sichtfest feiern ! —t .

Äer Aermnhimmel im SNober
\ Der erste Stern , der nach Sonnenuntergang

tief im Südwesten aufleuchtet, ist der Planet
Benus , der als Abendstern bis etwa 6 Uhr über
dem Horizont steht . Ferner finden wir im Süd »
Westen, im Ophiuchus, noch den Planeten Saturn ,
der zwischen 7 und 8 ' Uhr abends unter den
Horizont sinkt. Im Osten geht kurz nach Sonnen -
Untergang der helle Jupiter auf , der dann die
ganze Nacht am Himmel steht, am 29. befindet
et sich in Oppositionsstellung zur Sonne . Etwa
um 8 Uhr folgt ihm der rote Planet MarS , der
in den Zwillingen steht . Zu Monatsanfang steht
auch Merkur noch kurz am Abendhimmel, er wird
allerdings bald in den Sonnenstrahlen verborgen
sein, da er immer näher zur Sonne wandert , mit
der er am 24. in unterer Konjunktion steht , Wir
werden also zu Monatsanfang alle mit freiem
Auge sichtbaren Geschwistergestirne unserer Erde
am Abendhimmel versammelt haben. — Von den
ßixsternen erblicken wir zuerst Wega fast im
Scheitelpunkt, Atair im Süden und Arktur im
Westen . Bei Eintritt völliger Dunkelheit finden
wir im Nordwesten den Wagen, im Westen den
Bootes, Krone und Schlange, im Südwesten
Herkules und Ophiuchus. Im Südwesten erhebt
sich die Milchstraße,, durch den Schützen ziehend ,über den Horizont und leitet über Adler, Schwan,Leier , Cepheus, Cassiopeia (östlich vom Polstern )
auf Perseus mit dem veränderlichen Stern Algolüber , bis ' sie am nördlichen Horizont im Stern -
dild des Fuhrmanns ( mit der hellen Capella ) ver-
schwindet . Der Osthimmel zeigt die typischen
Herbststernbilder Pegasus und Andromeda (mit
dem bekannten Nebelfleck) , unter ihnen Wasser -
mann , Widder und Fische. Im Nordosten erhebt
sich das Siebengestirn über den Horizont, auch es
ist ein Verkünder der rauhen Jahreszeit , wofüres schon den Römern galt . Später am Abend
erhebt sich ein heller Stern im Südosten : ES ist
Fomalhaut im südlichen Fisch und im Nordosten
folgt den Plejaden der Stier mit Aldebaran,später noch Orion und die Zwillinge . Der Mond
steht am 6 . im letzten Viertel, am 14 . ist Neu-
mond, erstes Viertel am 21 . und der 28 . bringtden Vollmond . Die Sonne wandert immer weiter
südwärts , die Tage werden dementsprechendkür»
zer. Bei wolkenlosem Himmel endet die Tages -
Helligkeit um etwa lg Uhr , am 31 . um etwa 18
Uhr. Die Dämmerung morgens beginnt unter
gleichen Bedingungen um 5 .45 Uhr am 1 . und
6.20 Uhr am 31 .

« Küche und Saus '
Der Besuch an den beiden Eröffnungstagen ,

Samstag und Sonntag , war außerordentlich
stark . Am Samstag nachmittag war der Zu-
ström doppelt so groß, wie bei der vorigjährigen
Ausstellung des Hausfrauenbundes , „ Für alle
L e u t e " . Am gestrigen Sonntag kamen trotzdes schlechten Wetters viele Auswärtige . Der
Besuch an diesem Tage war nachmittags so stark ,
daß Hilfskassen eingerichtet und die Ausstellung
verschiedentlich gesperrt werden mußte . Es wur -
den ca. LOA) Eintrittskarten abgesetzt . In den
einzelnen Hallen wogte ein buntes Getriebe, und
der Halbrundsaal . rot, der Gratisimbiß verab¬
reicht wurde, machte den Eindruck eines voll-
gesetzten großstädtischen Kaffees, wo an färben -
freudig gedeckten Tischen die Besucher neben den
Gratis -Jmbiß , 1 Flasche Milch oder Uoghurt oder
eine Tasse Kakao oder zwei Käsebrote) einen
ausgezeichneten Bohnenkaffee für 26 Pfg . und
Kuchen zum gleichen Preise serviert bekamen.
Die Damen .des Hausfrauenbundes an den be>»
den Büfetts und die Bedienung hatten einen
schweren Tag . Außerdem werden die Besucher
seitens einzelner Aussteller generös mit Gratis -
proben von Bodenwachs . Korinthen , Nudeln,
Waffeln usw . bedacht . Der Vortrag im Saal des

Wontag , de»

Bsneent Ban Gogh i
Karlsruh«, 1. Ottober.

Die Badische Kunsthalle Karlsruhe , die es stetsals ihre vornehmst « Aufgab« betrachtet hat , eine
Sammelstelle künstlerischen Lebens zu sein, beab -
sichtigt, um dieser Aufgabe noch in höherem Maße
gerecht zu werden , Kunstwerke und ganze Samm -
lungen alter, neuer und neuester Meister, di« stch
nicht in ihrem Besch befinden , zur Ausstellung zu
bringen, und sie so dem großen Kreis badischer
Kunstfreunde zugängig zu machen . So ist es ihr
gelungen, 150 Werke des vielumstrittenen hollän-
dischen Meisters Vincent Van Gogh in der Kunst -
Halle auszustellen.

Diese Sammlung wurde am gestrigen Sonntag
vormittag mit einem feierlichen Akt eröffnet, zu
dem Staatspräsident Dr. R e m m e l e, Vertreter
der staatlichen und städtischen Behörden, promi-
nente Persönlichkeiten der Künstlerschaft , Wissen-
schast , von Handel und Industrie usw . erschienen
waren. Kultusminister L e e r s begrüßte die An -
««senden . Er hob die Bedeutung der Kunsthalle
für das badische Kunstleben hervor und wies
andererseits auf den Wettbewerb hin, der sich in
der Pfleg« der bildenden Kunst sowie mannigfacher
kultureller Güter in einer Reche von badischen
Städten zeigt . Der Minister sprach der Besitzerin
der Ban Goghschen Ausstellungswerke, Frau
Konsul K r ö l l e r im H a a g, der Stadt Karlsruhe
und einer Reihe von Kunstfreunden, die di« Aus-

Obergeschosses über „ Mehr Feierstunden
für die Hausfrau "

, gehalten von , Herrn
Ingenieur Stahl - Berlin , war sehr stark be-
sucht. Auch hier wurden Kostproben gratis ab-
gegeben . Für heute, Montag nachmittag 4 Uhr ,
ist ein Vortrag über Glanzplätten von
Frl . W . H e d r i ch - Berlin und um 5 Uhr ein
solcher „ Was mutz die moderne Haus¬
frau von der Gasküche wissen ? " von
Frau Müller - MoerS » Karlsruhe vorge -
sehen . AbendS 8 Uhr nochmals „Glanzplätten '
von Frl . Hedrich-Berlin . Die Ausstellung istderart interessant und lehrreich , daß jedermann
sie besuchen sollte . Die etwas ruhigeren
Wochentage sind besonders geeignet dazu, da
das Schauen und Genießen da ungestörter ist.

Friedrich Silcher -Gedächtnisfeier.
Eine eindrucksvolle und schöne Feier veran -

staltete der Männergesangverein Sil -
cherbund Karlsruhe zum Gedächtnis des
großen Volksliedkomponisten , dem der Verein
sein « erfolgreiche Arbeit geweiht hat . Ein be-
sonders glücklicher Gedanke war es, die Feier aufder Schloßterrasse zu veranstalten. Die unge-
künstelte Natürlichkeit der vertrauten Lieder ge>
wannen an besonderer Kraft und beglückenderWonne in dieser Umgebung, die den Liedern
erst den letzten Reiz, einen unvergleichlichen
Glanz gab. Im träumenden Schloßpark, über
dem sich ein leichter Nebel den Zaubermantel
des deutschen Märchenwaldes breitete . In dieserNatur , die die Lieder besingen , erwachten die
Lieder zu ungekanntem, unvergleichlichen Leben.
Der Chor , unter der zielsicheren Leitung Herrn
Füllers , wußte sich dem neuen Raum voll-
kommen anzugleichen, so daß die kurze Feier
zum Erlebnis wurde. Herr Hauptlehrer Haib -
l « r zeichnete in scharfen Strichen das Leben
Silchers und feine künftlerifche Tat , was die
vorgetragenen Lieder unübertrefflich bewiesen.
Eine Feier , über die der Hauch der Einmaligkeit
gebreitet war . —n.

0 Geschäftsjubiliium. Am Montag , den 1 .
Oktober, sind 20 Jahre verflossen ( nicht 25, wie
ein hiesiges Blatt voreilig berichtete ) , seitdem
Herr Wilhelm Stein , Metzger und Wirt zum
„Goldenen Kreuz" am Ludwigsplatz dieses Ge -
schüft übernommen hat . Gemeinschaftlich mit
seiner Ehefrau hat er es durch eisernen Fleiß,
Ausdauer und reelle Bedienung verstanden, das
Geschäft zu schönster Blüte zu bringen ; es darf

ohne Übertreibung gesagt werden, daß das
„Kreuz" eines der bestbesuchtesten Lokale unse-
rer Stadt ist, modern und bequem eingerichtet.
Wir gratulieren !

Geschäftsjubiläum. Die hier besteingeführte
und bei Gartenbesitzern, Landwirten und Vogel»
liebhabern bekannte Samenhandlung Carl Weiß
Nachf., Zähringerftraße 98 , am Rathaus , beging
am 1. Oktober ihr 2Sjähriges Jubiläum der Ge-
schästsübernahme durch den jetzigen Inhaber . Die
Firma Carl Weiß wurde im Jahre 1882 gegrün-
det und hatte die seit 1824 bestehende weitbekannte
Samenhandlung Gustav Männing damals mit¬
übernommen. Durch reelle Geschäftsführung hat
die Firma sich einen treuen Kundenkreis erhalten .

Tagung der deutschen Gemeindetierärzte. Vom
11. bis 14. Oktober findet in unserer Stadt die
diesjährige Hauptversammlung des Reichsverban.
des der deutschen Gemeindetierärzte statt. Auf
der Tagesordnung stehen neben den geschäftlichen
Angelegenheiten eine Reihe von wissenschaftlichen
und fachtechnischen Vorträgen.

FilmeSe
„Herr Meister und Frau Meisterin"

(Ba -
difche Lichtfpiele .) Die Motive der Hand-
lung sind nicht neu. Man hat sie schon lange
in kernige Sprüchwörter gegossen : Freie Bahn
dem Tüchtigen! Ehret eure Meister! Das
Handwerk hat goldenen Boden ! Talent ver»
pflichtet ! Nicht Geld und väterliches Erbe macht
den Menschen , sondern sein Charakter und sei
Leistung! Diese Leitsätze bestimmen die schlichte
und doch eindrucksvolle Handlung des Filmdra -
mas , das ein bescheidenes Loblied auf das ehr»
bare Handwerk singt . Die Charaktere der han»
delnden Personen sind so fein und natürlich ge-
zeichnet , wie sie in der Wirklichkeit nicht anders
sein können . Nichts von grandiosen Leiden »
schaften und exalterierten Taten des Großmanns -
tums und Straßenheldentums , nur ein i >
qnentes Tun der biedern Menschen des Hand-
Werks, auf denen die sittliche Kraft und der
tatsächliche Wohlstand eines Volkes fundiert . In
wohltuendem Kontrast zur offenbaren Unkultur
der Großstadt. Ernste und heitere Szenen wech ,
feln und formen das Ganze. ' Ein anmutiges
Stilleben in der Hast und Unruhe unserer Zeit.
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der Bad . Kunsthalle
stellung ermöglichten , seinen Dank aus . Frl . Dr.
F i s ch « l, Kustos der Badischen Kunsthalle , ging
in längeren Ausführungen auf die künstlerische
Bedeutung Van Goghs und der Ausstellung ein.
Mit rund 150 Werten umfaßt sie die gesamte Eni-
Wicklung des Künstlers innerhalb 10 Iahren , die
drei Epochen umfaßt: di« Entwicklungsjahre in
Holland , wo der Künstler noch mit der technischen
Entwicklung ringt , ein Aufenthalt in Paris , der
ihm das Aufblühen der reinen Malerei brachte
und schließlich seine künsterische Tätigkeit in Arles
und St . Remi, di« feine persönliche Ausdrucks -
form zu voller Entwicklung bringt.

Die Ausstellung bietet ein fast lückenloses Bild
der künstlerischen Entwicklung des Malers . Sie
zeigt zunächst die große Gruppe von Zeichnungen
und kleinen dunkelfarbigen Bildern, mit dem Blei-
stift breit hingeworfen, doch von großer malerischer
Technik, dann den Uebergang zun , Mittel der
Farbe . Und schon hier zeigt sich die ausgespro-
chen« Künstlerindividualität in der Technik, wie
in der ganz eigenen malerischen Auffassung , und
schließlich die letzten Offenbarungen feiner hohen
Künftlerschaft , deren innere Erregtheit , leiden-
schaftliche Sprache den Beschauer fesseln .

Van Goghs Werke fanden von seinen Zeit-
genossen scharfe Ablehnung, und erst in den letzten
Jahren wurd« sein« Bedeutung anerkannt. Der
Maler starb im Alter von 37 Jahren durch eigene
Hand im Irrenhaus .

Dem deutschen Handwerk und seinen Meistern
«in Denkmal ihrer Treue und ihres Fleißes . —t.

U.S .A. Im „wilden " Westen . (Residenz .
Lichtspiele . ) Die Döring - Filmwerke - Han-
nover haben in Gemeinschaft mit dem Nord-
deutschen Lloyd Bremen diesen Film produziert,
der unter dem Titel : „Das schaffende
Amerika " schon eine weite Rundreise gemachtund viel Erfolg nach Hause gebracht hat. Ein
interessiertes Publikum folgte gestern vormittag
in den Residenz -Lichtspielen den in bunter Folge
sich abrollenden Bildern und mit vorzüglicher
Manier und feinem Humor von Herrn Achim
von Winterfeld gemachten Ausführungen .
Amerika ist ein Land der Arbeit . Nur
der unermüdlich Schaffende kann in Amerika
zu etwa? kommen . Die Arbeit und die durch
Arbeit verdienten Dollars sind fast das einzige
Vergnügen des schaffenden Amerikaners. Da
ist die deutsche Aengstlichkeit , Bedachtsamkeit und
Gründlichkeit schlecht am Platz. Schaffen und
nochmals Schaffen, aber man kann es zu etwas
bringen . Eigenartig ! Auch der mit Reichtu -
mern gesättigte Amerikaner ruht nicht über sei .
nen Schätzen . Er muß arbeiten . Er kann nicht
anders . (Man begreift das. Amerika ist sozu-
sagen unerschöpflich . Da drängt es jeden
einzelnen Amerikaner alle die tausend Mög-
lichkeiten Wirklichkeiten werden zu lassen .
Deutschland ist nahezu ein Volk ohne
Raum , Amerika ein Raum ohne Volk.)
Interessant auch die Skizzierung der amelika-
nischen Frau , deren Liebe eigentlich nur durch
den Dollar des Mannes geht , deren Ehe mit
einem Dollarschweren von der Frau Mutter der
Tochter über Nacht fix und fertig gemacht wird.
Daher die vielen Ehescheidungen am andern Tag.
Wenn der Redner meint, die Amerikanerin sei
für den „ moderne n" Mann das zeitgemäße
Vorbild einer Frau , so hat er in negativem Sinn
recht ; eine seelenlose Frau , wie die Amerikane-
rinnen vielfach sind, paßt schon zu einem nur
materiell beschwingten DÜmne . Aus all den Bil-
dern und Worten des Redners konnte man so
recht ein Bild von der überragenden Größe
amerikanischer Technik , die » nur materielle Werte
zur Voraussetzung und zum Ziele hat, aber auch
ein Bild von ver Oberflächlichkeit amerikanischer
Seelen - und Geisteskultur gewinnen. Trotzdem ,
Amerika ist für Taufende von Heimatmüden und
Unternehmungsfrohen immer noch das Land der
Verheißung und Erfüllung , für Urlauber und
Vakanten ein ebenso prächtiges Reiseziel. —
Eben sind zwei neue deutsche Riesenpassagier-
dampfer, „Bremen " und „ Europa "

, des Nord -
deutschen Lloyd vom Stapel gelaufen. Mit diefer
Tatsache schloß der äußerst beifällig aufgenom-
mene Filmvortrag . —t.

Veranstaltungen
Badisches Landestheater . Unser Opernspiel-

plan enthält für diese Woche zwei Festspielopern
und eine Uraufführung . Am Dienstag , den 2.
Oktobe ?, findet die Wiederholung der Gluck'fchen
„ Armida " und am Sonntag , den 7. Oktober ,
des „ L o h e n g r i n " statt . Ueber die Bedeutung
und Beliebtheit dieser Meisterwerke in diesem
knappen Raum etwas sagen zu wollen , ist nur
mit dem Hinweis auf die großen Erfolge beider
Neueinstudierungen unserer Oper möglich. Mt
besonderer Betonung sei jetzt schon die Urans »
führung des Balletts „ P a n t h e a" von Mali »
piere erwähnt , die am Samstag , den 6. Oktober,
anläßlich des Lichtfestes stattfinden wird. Ob der
italienische Meister der Ballettmusik persönlich zu -
gegen sein wird, steht zur Zeit noch nicht fest.

Handharmonika-Konzert . Zum ersten Mal in
Karlsruhe wird man am Donnerstag , den <?.
(Dt tob er , abends s Uhr , in der kleinen Festhalle
ein handharmonikakonzert zu hören bekommen.
Der unter der Stabführung des Konzertmeisters G.
helbling stehende „Handharmonika - Spielring Zü-
rich" — eine Vereinigung von 20 Damen und Her¬
ren zur Pflege des Handharmonikaspiels — befin¬
det sich zur Zeit auf einer Konzertreise durch Süd-
deutschland . ver glänzende Ruf, der der Kapelle
vorausgeht, gibt zu der Hoffnung Anlaß, daß die
Gäste aus dem befreundeten Schweizerland auch im
kunstverständigen Karlsruhe vor einem vollen Hause
spielen . Begleitet werden die Schweizer Gäste von
dem „Chromatischen hohner- CZuartett"

, einer ver -
einigung junger Meister des Akkordeons unter der
Führung von £?. Schittenhelm , einem der bekannte -
ften Akkordeonvirtuosen Deutschlands . Karten sind
erhältlich in der Musikalienbandluna und Konzert-
direktion Fritz Müller, Kaiser- , Ecke Waldstraße .
(Siebe Inserat .)

Ans den Vereinen
Kathol. Gesellenverein. Die kathol . Jugend

und die moderne Zeit. Ueber dieses Thema
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hielt am letzten Donnerstag abend Herr Ẑ lnd-
tagsabgeordneter Kühn einen sehr wertt» lle ^
Vortrag , der viel dazu beitragen wild , manch.
Hindernisse zwischen alt und jung au » dem
Wege zu räumen . Der Redner verstand ti sehigut , sich in die Gedankengänge und Bewegungender Jugend hineinzuversetzen, die durch Kriegund Nachkriegszeit eine ernste Zeit durchzuma-
chen hatte . Es sei aber sehr schwer, die großen
Gegensätze , die besonders in der modernen Ju -
gend zutage treten , auszugleichen zumal die Ju -
gend sich heute viel mehr wie früher vom Eltern .
Hause und der Familie losgelöst habe . Darum
sei eS besonders die Aufgabe der kathol. Vereine
und der politischen Führer , sich der Jugend
liebevoll anzunehmen und ihr ein vertrauter
Berater und Helfer zu sein . Redner forderte
deshalb die Anwesenden auf , sich auszusprechenund in aller Offenheit ihre Nöte und Wünsche
vorzubringen , wovon auch ergiebig Gebrauch
gemacht wurde. Die Aussprache selber zeugte von
einem sehr guten katholischen Geist unter den
Kolpingssöhnen, denn es wurde unter anderm
eine klare weltanschauliche Orientierung de? Par -
teien gefordert und eine wahre christliche Gesin.
nung im öffentlichen und gesellschaftlichen Leben.
Auch wurde auf eine gute Berufsausbildung hi».
gewiesen , ohne die der Halt im Leben fehle.
Möge überall das Problem der Jugenderfas .
sung so gründlich in die Hand genommen wer»
den , wie eS der Gesellenverein in dieser Ver»
sammlung getan hat , dann wird auch der Erfolg
nicht ausbleiben .

ver Stadtverband katholischer Arbeiterverein«
Karlsruhe hielt am vergangenen Freitag im voll»
besetzten großen Saale des «Lanisiushauses ein«
schöne Versammlung ab. Herr vr . Petersen -
Mannheim gab mit glänzender Beredsamkeit und
tiefer Ueberzeugung als Konvertit, der nach langem
Suchen erst zur Wahrheit gekommen ist, «inen Aus-
schnitt aus den vielfachen Aufgaben der katholischen
Arbeiter an der Mitwirkung der katholischen
Aktion. Eingangs stellte der Redner die Frag«
„was ist katholische Aktion? " Sie ist keine neu«
Idee , keine neue Organisation , sondern wiederer-
weckung neuen kebens , frischer Entfaltung von
Tatkraft , mutige Anwendung der katholischen
Grundsätze im Linzel-, Familien - und Gesellschafts-
leben. Ueberall sehen wir die Bestrebung , die
katholische Kirche möglichst zu beseitigen , wir
Katholiken sind Mitglieder der streitenden Kirche
Ehristi. wir müssen kämpfen gegen die widrige
Iwecksetzung aller irdischen Dinge , der Güter der
Zivilisation , der Technik, welche Verheerungen
hat der rein irdisch gerichtete Geist im Wirt »
schaftsleben angerichtet ? vi « Technik wird
nicht mehr erfaßt nach dem willen Gottes : „Ma-
chet euch (durch die Technik) die Erde Untertan!"
heute hat sich die Technik die Menschen Untertan
gemacht. In der Wissenschaft steht es nicht
besser . Jeder darf im Namen der Freiheit der wis -
senschaft sein Gift ins Volk träufeln, vi « Folge
davon ist eine ungeheure sittliche Verwilderung, di«
oft bis in unsere katholischen Volkskreise ihre Spu-
ren trägt . Deshalb müssen wir im Sinne der katho-
lischen Aktion zuerst mit der Reinigung unsere»
eigenen persönlichen kebens beginnen und besonder»
in den Fragen der Ehe und döS Familienleben»
treu dem Willen Gottes und der Kirch« folgen . "
Zum Schluß rief der Redner die ZuhSrer auf zu
eifriger Betätigung am kaienapostolat. Jeder soll
Priester sein in seinem Wirkungskreis. So wollen
wir katholische Arbeiter an der Arbeitsstelle , im
verein , im öffentlichen leben die katholische Ak-
tion durchführen zum Segen der Kirche und de»
Volkes . Der Vorsitzende Moser dankte dem Red-
ner, der in allen herzen auf» neue die liebe zur
Kirche entfacht bat. hochw. Herr Stadtpfarrer
h a u n g S schloß sich ihm mit einigen erläuternden
Worten und mit besten Glückwünschen für den ver -
ein an. Ebenso dankte hochw. Herr Bezirk - präse»
Jung mit Hinweis auf die Arbeiterstandesexerzi -
tien des Bezirksverbandes, die an Neujahr und
Ostern in Bühl stattfinden, dem Redner. Die ver -
sammlung hatte ein unterhaltende» Programm. E»
verdienen volles lob und besten Dank die Gesangs-
abteilung des Arbeitervereins <vst mit seinem viri -
genten Stöcklein sowie dem Werkjugendmitglied
Kaiser sür seine Gedicht -Vorträge.

Tages « nz » i » » r
für Montag , de« 1 . Oktober 1928

Badisches Landestheater . AbendS 8 Uhr : 1 . Gin»
foniekonzert.

Badische Lichtspiele . AbendS 8Z-i Uhr : «Herr
Meister und Frau Meisterin".

„Krokodil "
(am Ludwigsplatz) : Oktoberfest .

Ausstellung . „Moderne Elekirizitäts -Anwendung'
in der Badischen Landesgewerbehalle (Karl-
friedrichstr. 17) : vormittags 10 bis 1 Uhr. —■
Abends 8 Yt Uhr : Dr . ing . HanS Fein über
„ Elektro-Werkzeuge".

Hauswirtschaftliche Ausstellung „Küche und
Haus ". Vormittags 10 bis 9 Uhr abends
in der städtischen Ausstellungshalle.

2. Badischer Traintag in Durlach. Vormittag?
10 Uhr : Zusammenkunft mit Konzert auf
dem Festplatz .

C. M. 8 .
Karlsruhe : Feria IVa z . Octobria Occasio
consueta confess .
Bickesheim . Feria z hora 4, 9. Okt !n
ecclesia B . M . Virginis . Antea et postea con-
fessio !

RyffüäQser
-TediRikDin FranRenUaaseo .

u .Werkmstr .-AbL f.Miscb .- uAutomobllb . Schwich -
u .Starkstr .-Technik . Aert. Sonderabt f.Landm . ».Flnt
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Der Gvort öes Gonmass < -

ZchweSm ^ IMschian »,
8 : 0 (1 : 0)

In Stockholm unterlag unsere Mannschaft
gegen den dritten und schwersten Gegner des Nor -
den - , Schweden , nach zweifellos besserem
Spiel unbedingt unverdient ; besonders hart , weil
•es der Elf noch nicht einmal gelang , das Ehrentor
zu erzielen . Die Mannschaft stand wie vorge -
sehen mit : Geelhaar : Leier , Weber : Knöpsle ,
Köhler , HeiAamp ; Albrecht . Sobek. Pöllinger .
Kuzorra . Hoffmann . Sie lieferte den Schweden ,
besonders in der zweiten Hälfte , ein ganz großes
Spiel , hatte keinen schwachen Punkt , jeder gab
-alles aus sich heraus , so das technische Können in
das beste Licht stellend. Geelhaar stand Stlchl -
fauth nicht nach, die Verteidiger erfüllten ihre
Aufgabe nach anfänglicher Unsicherheit blendend :
vie Stärke war wieder die Läuferreihe ; der Sturm
spielt « gut zusammen , besonders der linke Flügel ,
schoß freudig und viel , Sobek entpuppt « sich als
der gefährlichste Wann , Albrecht enttäuschte etwas ,
ohne auszufallen , Pöttinger als Einzelspiel « besser
denn als Sturmführer . Die Schweden konnten
m Ballbehandlung und Zusammenspiel unsere Elf
nicht erreichen , überragten aber deutlich durch ein
tatsächlich nicht zu schlagendes Verteidungungstrio ,
besonders der Torwart Rydberg war allererst «
Klasse: er hielt geradezu unglaublich . Die Leute
fanden sich auch mit dem nassen Boden viel besser
ab und waren dadurch sicherer. Wie die Tore
fielen : Kurz vor d« r Pause springt Beier eine
Flanke des Linksaußen ohne Schuld an die Hand .Die harte Elfmeterentscheidung bringt den Schwe -
den den ersten Erfolg . 10 Minuten vor Schluß
fällt aus einem Gedränge vor dem deutschen Tor ,bei dem die beiden Verteidiger und Geelhaar zuBoden stürzen , das zweite Tor für die Schweden .
Damit war die vierte Niederlage gegen Schweden
besiegelt . K. A.

*

AaSkll - Saar 3 : 1 (1 : 0)
Karlsruhe wird trotz seiner isoooo Einwoh¬

ner vom Süddeutschen Fußballverband hinsichtlich
großer Rexräfentativsxiele sehr schlecht behandelt
IS2I war Karlsruhe zuletzt Schauplatz eines Sxie »
!es zweier verbände , nämlich des süddeutschen ge-
gen den norddeutschen verband . Inzwischen sind
sieben Jahre vergangen , in deren eintöniaen Spiel -
betrieb nur die Spiele zwischen „besetztem" und
„unbesetztem " Gebiet einige Abwechslung brachten.Das erste davon fand im März 1925 statt und
endete mit einem im Endspurt errungenen 4 :2-Siegder Gäste aus dem besetzten Gebiet . Austragung ?,
ort war Karlsruher wildparkstadion . Dann revan -
chierten sich die Unterlegenen im zweiten Treffen ,das im Mai IZ2S in Pirmasens stattfand , mit einem
überlegenen ? : l - Siez . Im Jahre 1927 fiel das
Spiel infolge Terminschwierigkeiten aus und auchdie gestrige dritte Begegnung war wohl davon ab -
bängig , daß nur Spieler der Gruppe Baden gegendie Vertretung des besetzten Gebietes in die Schran -
ken treten . Di « vier spielstarksten Vereine K .F .V.,
Phönix , Sportklub und F .F .T . stellten die vertre -
tunz . Die Mannschaft des besetzten Gebietes setzte
sich aus sechs vereinen zusammen ; der Sturm war
fünf verschiedenen vereinen entnommen ; Hergertals Mittelläufer hat als einziger alle drei bisheri -
gen Begegnungen mitgemacht .

Da« Spiel .
Der lvitterungsumschwung blieb auf die Karls -

ruher Begegnung nicht ohne Folge . Denn ein lvol -
kenbruch kurz vor Spielbeginn hielt Tausende fern .
Nur die Unentwegten kamen in einer Zahl von
2000 , die natürlich den Erwartungen in keiner
Weise entsprach , von einer Begrüßung der Gäste
wurde wohl angesichts des Regens Abstand ge¬
nommen .

Unter der keitung von U h r i g - Bürgel ent -
wickele sich ein Spiel , dessen gute Leistungen in
krassem Gegensatz zu den Bodenverhältnissen stan-
den. In dieser Hinsicht wurde man besonders an-
genehm durch die Mannschaft aus dem besetzten Ge-
biet enttäuscht , die unter fehlerloser Direktion ihres
Mittelläufers sofort nach Beginn das Aommando
übernahm und der gegnerischen Abwehr mächtig ein-
heizte , vornehmlich die Flügel gefährdeten in
rasanten kaufen das Tor des Gegners , in dem
Sauer wieder einmal einen Glanztag hatte . Gr
hatte das Glück, einen Trauth in Loch form vor sich
zu haben , der durch matte Abschläge von würz und
fruchtlose Defensivarbeit der käuser vor eine schier
unlösbare Aufgabe gestellt war , deren er sich in
glänzender weise entledigte . <Ss dauerte lange , bis
der erste geschlossene Angriff der Badener zufam-
menkam , den Maudler stand in der Mitte , wie es
den Anschein hatte , auf verlorenem Posten . Ein
Durchlauf des tüchtigen Vogel, der im verein mit
seinem Klubkameraden Schäsfner die Zierde seiner
Mannschaft bildete , brachte eine erfolglose Ecke,
denen die „Besetzten" zwei entgegensetzten. Trauth
nahm zwei Meter vor dem Tor dem schußbereiten
Gegner den Ball ab. Auf der Gegenseite gab es
eine herrliche Szene : Vogel flankt prächtig zur
Mitte ; den Kopfball Kastners aus vollem Sprung
wehrt Dahlheimer mit frappierendem Hechtsprung
ab. Dann hatte Sauer Glück , denn als er fein Tor
verlassen hatte , verhütete Selfesrieder auf der
Linie den sicheren Gegnererfolg . Bekirs Durchlauf
bringt nichts ein : feine Ballabgabe ist zu stark, so -
daß Schaffner sie nicht mehr erreichen kann . Einen
16 Meter - Strafstoß des rechten Gästeverteidigers
hält massierte Verteidigung der „Unbesetzten " auf .
Diesen gibt der Schiedsrichter die seltene Chance
eines Elfmeters . Bekir korrigiert die harte Ent -
fcheidung durch verschießen . Aurz darauf in der
42. Minute geht Schäffner mit einer prachtvorlage
Kastners auf und davon und erzielt mit Schräg-
schuß das vielbejubelte Führungstor .

pause 1 :0.
Nach dem Wechsel hat Mandler mit Bekir ge-

tauscht. Nach drei Minuten vermag Dahlbeimer
«inen Durchlauf Kastners kurz abzuwehren , der
Nachschuß Mandlerz sitzt sofort unhaltbar im Netz
der .besetzten ". Dies« gelangen zu zwei weiteren
Ecken» kommen aber nicht zu dem verdienten Er-
folg . In der 14. Minute wird Bekir nach glänzM»

dem Durchbruch im Straftaum zu v Ji gebracht.
Diesmal vollzieht würz die gerechte Elfmeter »
Strafe . Z :o. Gleich darauf hat sich der Angriff
der „Besetzten" wieder einmal durchgespielt und
Kolb sendet aus nächster Nähe zum Ehrentor ein.
Di« Mannschaft des besetzten Gebietes hat dank
ihrer guten käuferreihe weiterhin mehr vom Spiel .
Auf der Gegenseite schufen die Flügel gefährliche
Situationen . Schaffners Hereingäbe verschoß Mand »
ler aus wenigen Metern , ein Tor Vogels wurd «
wegen angeblichem Abseits nicht gewertet . Der
fair «, bis zum Schlußpfiff interessant « Kampf blieb
dank der Aufopferung beider Deckungen in der letz-
ten halben Stunde torlos . Hemmend war einer -
seits die Klasse Dahlheimers , andererseits das gut«
Spiel Trauths . Nach dem Spiel übergab Redakteur
volderauer unter Worten der Anerkennung
der siegreichen Mannschaft den Pokal . M. H.

Bezirksliga
Truppe Baden

Rastatt — Offenburg ausgefallen .
F .C. Billingen — S .B. Freiburg 1 :0.

Ueber die Rastatter Begegnung , die wegen
Unbespielbarkeit des Platzes ausfiel , kann man
zur Tagesordnung übergehen . Auch der Sieg der
Villinger Elf hat auf die Tabellengestaltung kei -
nen besonderen Einfluß , diese stand bisher mit
ihrem gestrigen Gegner punitgleich .

Terminliste für die Rückrunde.
7. Oktober : F .F .C. — Villingen . 14. Oktober :

K .F .B . — Rastatt . 28. Oktober : K .F .V . — Offen .

bürg ; Billings . — Phönix ; F . F .C . — Rastatt
(Borspiel ). 4. November : K .F .V . — Phönix ;
Offenburg — Villingen ; Sp .Vg . Freiburg —
F .F .C. 11 . November : Phönix — Rastatt ; Billin¬
gs» — K .F .V . ; Offenburg — Sp .Vg . Freiburg ;
Sp .C. Freiburg — F .F .C . 18. November : F .F .C.
— Phönix ; Villingen — Rastatt . 2. Dezember :
KZ .V . — Sp .C. Freiburg ; F .F .C . — Offenburg ;
Rastatt — Sp .Vg . Freiburg . 9. Dezember : Phönix
— Offenburg ; Rastatt — F .F .C.; Sp .Vg . Frei¬
burg — Sp .Cl. Freiburg . 16 . Dezember : Phönix
— Sp .Vg . Freiburg ; F .F .C . 7 K .F .V . ; Offen¬
burg — Rastatt . 23. Dezembers Sp .Vg . Freiburg
— K .F .V . 26. Dezember : Sp .Cl. Freiburg —
Phönix . 30. Dezember : Sp .Cl . Freiburg — Vil¬
lingen . 1. Januar : Sp .Vg . Freiburg — Villingen .

Gruppe Württemberg
Union Böckingen — Germ . Brötzingen 2 : 2.
S .C. Stuttgart — Sportfr . Stuttgart 2 : 3.
Birkenfeld — B.f .B . Stuttgart 0 : 1 abgebr.
Kickers — B .f.R. Heilbronn 5 : 2 Privatspiel .

Auch in Württemberg machte in den meisten
Spielen da? Wetter einen Strich durch die Rech-
nung . In Stuttgart herrschte zu Beginn deS
Spiels Kicker? — Heilbronn so dichter Nebel , daß
man sich auf ein Privatspiel einigen mußte . daS
die Kicker? nach überlegenem Spiel mit 5 :2 Toren
für sich entscheiden konnten . Man weiß aller -
dingS nicht, ob dieses Treffen als Verbandsspiel
den gleichen Ausgang genommen hätte . — Union
Böckingen hatte den Tabellenführer Germania
Brötzingen zu Gast , der zwar seine Ungeschlagen -
heit bewahren konnte , aber am ersten Punktver -
lust nicht vorbeikam . Das Spiel wurde von beiden
Parteien mit kolossalem Energieaufwand durch -
geführt und endete unentschieden . — Die Stutt -

WM unö Aufsaden der weiblichen Polizei
in Seutfcklanö

Ein neues Buch über die FrauenpsNzei
Die weibliche Polizei in Deutschland kann,

im Gegensatz zu Amerika und England , erst
auf eine kurze Geschichte zurückblicken . Erst
nach dem Krieg beginnt sich in Deutschland,
wenn auch schrittweise und nicht ohne ge-
wisse Widerstände , der Gedanke der Weib»
lichen Polizei entscheidend durchzusetzen .
Von besonders wirkungsvollem Einfluß wa¬
ren dabei die Erfolge , die die während der
britischen Besetzung in K ö l fl eingerichtete
Frau ' n - W0 hlfah rtsp0lizei zu
verzeichnen Hatte, sowie die Karlsruher
Internationale Polizeitech -
nische Ausstellung im Jahre 1926,
auf der durch eine Sonderabteilung , durch
Vorträge und Auskünfte führender Vor-
kämpferinnen der weiblichen Polizei des In -
und Auslandes , das Verständnis für Wesen
und Wert der weiblichen Polizei erheblich
gefördert wurde .

Der für die Entwicklung der Frauen -Po -
lizei so wichtigen Aufgabe hat sich der Leiter
der Polizeiabteilung im badischen Mini -
sterium des Innern , Ministerialrat _

Dr.
Barck . unterzogen . Sein Buch „ Ziele
und Aufgaben der weiblichen
Polizei in Deutschland " ist dieser
Tage im deutschen Polizeiverlag Lübeck er-
schienen . Das auch technisch sehr^ sorgfältig
hergestellte Buch gibt in übersichtlichem Auf-
bau und klarer Fassung einen Ueber blick
über das gesamte Gebiet der
weiblichen Polizei , über ihre An-
sänge , ihre Entwicklung und gegenwärtigen
Stand .

Aus einem einleitenden Abschnitt über
Polizeigedanke und Fürsorge -
g e d a n k e hebt sich der moderne Gedanke
der vorbeugenden Polizeitätigkeit ^klar her -
vor. Im heutigen demokratischen Staat hat
der Polizeigedanke seinen alten autoritären
Charakter verloren ; der Polizeibeamte wird
zum Freund , Helfer und Beschützer seiner
Volksgenossen.

Den Hauptteil des Buches nimmt natur -
gemäß die Abhandlung über die weib¬
liche Polizei in Deutschland ein,
über ihre Dienstaufgaben , ihre Ausbildung
und Einreihung in den Polizeikörper der
einzelnen Länder . „Die Frau soll der Frau
helfen " — diesen Satz stellt Dr . Barck seinen
Darlegungen als Ausgangspunkt voraus .

Ein Ueberblick über die D i e n st a u f -
gaben der weiblichen Polizei in
Deutschland zeigt heute noch kein einheitliches
Bild . Drei Systeme sind hier zu unterschei-
den : das preußisch-hamburgische, das säch-
fische und das badische . Doch ergibt sich, so
schreibt Dr . Barck , „ daß das Wesen der weib-
lichen Polizei und ihr Ziel überall gleich
sind : das Streben nach einer auf der beson -
deren psychologischen Eignung der Frau aus-
gebauten sozialen Wirkung der Polizei ."
Die beiden wichtigsten Tätigkeitsgebiete der
Frauenpolizei , Gefährdetenpolizei
und Kriminalpolizei , haben eine
besonders eingehende und grundsätzliche Be >
Handlung gefunden . Der Verfasser stellt,
nachdem er beide in ihrer Verbindung klar -
gelegt und abgewogen hat . den Gefährdeten-
sckmtz als den wickitigeren voraus . Dieser
Standpunkt ist auch in der Organisation der
badischen weiblichen Polizei niedergelegt , für
die d ^e der Gefährdetenpolizei

durch die Unterstellung unter die staatliche
Poljzeifürsvrgerin charakteristisch ist .

Ein besonderer Abschnitt des Buches ist der
Diensttracht der weiblichen Po -
lizei für den Erfassungsdienst auf der
Straße gewidmet. In Preußen und Ham -
bürg tragen die Polizeibeamtinnen keine
Uniform , dagegen in Sachsen und Baden .
Dr. Barck vertritt auch hier den bei anderen
Streitfragen betonten Standpunkt , daß letz-
ten Endes die Praxis entscheidend sein
soll . Er selbst setzt sich aus dieser Erwägung
und unter Anführung zwingender Gründe
für die Uniformierung ein , womit aber
nicht gesagt sein soll, daß diese immer und
bei jeder dienstlichen Aufgabe getragen wer-
den muß.

Eine wichtige Ergänzung erhält das Werk
über die weibliche Polizei in Deutschland in
einer größeren Darlegung der Geschichte , der
Entwicklung und des Aufbaues der weib -
lichen Polizei im Ausland . Die englische
und die amerikanische Frauenpolizei sind
hier besonders berücksichtigt .

In einem Schlußaufsatz der Ausblicke in
die zukünftige Entwicklung der
deutschen weiblichen Polizei gibt,
faßt Dr . Barck noch einmal die in seinem
Buche aufgetauchten Probleme knapp und
eindrucksvoll zusammen. In den Aufgaben
Gefährdetenpolizei , im ersten Angriff der
vorbeugenden Polizeitätigkeit gegenüber der
gefährdeten Jugend und den Frauen sieht er
die Basis , auf der die weibliche P « lizei in
Deutschland sich weiterentwickeln wird . Nach
den zweifellos guten Erfolgen der weiblichen
Polizei auf kriminalpolizeillchem Gebiet muß
in einem bestimmten Aufgabenkreis die Mit -
Wirkung der Frau als zweckmäßig anerkannt
werden. Die sogenannte Vigilantentätigkeit
lehnt Dr . Barck aber ab . Schon heute muß
die Tätigkeit und Notwendigkeit der weib -
lichen Polizei nicht nur in Fachkreisen, son-
dern auch in der Öffentlichkeit allge¬
mein als anerkannt angesehen werden . Ist
dem aber so, so wird die weibliche Polizei in
dem ihr eigenen Rahmen nicht nur bestehen
bleiben, sondern auch sich weiter entwickeln
mit dem Ziel , der Frau durch die Frau zu
helfen, und mit Sonderaufgaben , die ihrem
Wesen entsprechend sowohl auf dem Gebiets
der Gefährdetenpolizei wie der kriminellen
Polizeitätigkeit liegen .

Dem Buch ist ein A n h a n g beigefügt , in
dem die vom Bund deutscher Frauenvereine
aufgestellten Richtlinien , die verschiedenen
Ausbildungslehrpläne . Dienstanweisungen
des In - und Auslandes . Arbeitsberichte , Be-
kleidungsvorschristen usw . wiedergegeben
sind . Außerdem enthält esi 2 Bilder , die
führende Persönlichkeiten der weiblichen
Polizei , sowie Aufnahmen von uniformierten
Beamtinnen in ihrer Tätigkeit zeigen . Dr.
Barcks „Ziele und Aufgaben der weiblichen
Polizei in Deutschland" ist ein Werk, das in
der polizeilichen Fachliteratur eine wesentliche
Lücke ausfüllt , es wird darüber hinaus auch
in allen Kreisen, die sich mit dem Gefährde -
ten -Schutz zu befassen haben , starke Beachtung
finden. Mit seinem erschöpfenden, sorgsam
gesichteten Inhalt seiner klaren und sach¬
lichen Bearbeitung , wird es für die Entwicke-
lung der Frauenvolizei in Deutschland von
richtunggebender Bedeutung sein . G .

garter Sportfreunde schafften sich durch einen
ebenso überraschenden wie , verdienten 8 :L-Sieg
über Sportclub Stuttgart , der nun glücklich am
Tabellenende gelandet ist, in die obere Taillen -
Hälfte . Es ist aber klar , daß der derzeitige
Tabellenplatz dem Können deS S .C. Stuttgart
Vicht gerecht wird. — Die Begegnung Birkenfeld
— V .f .B. Stuttgart mußte wegen der Bodenver -
hältniff« beim Stande 1 :0 für B .f .B. abMbwchen
werden .

*

Kreisliga Mittelbar .
Grötzingen — v .f>S . Aarlsrtch« 2: t
Bruchsal — Anklingen 5: t .
Aarlsdorf — Varlanden

Nur drei Spiele kamen gestern außerhalb Rai
ruhes zum Austrag : Grötzingen ließ den v .f.L .
Aarlsruhe . wie erwartet , auf seinem eigenen platz
immer noch nicht zu punktehren kommen, ja der
Gast darf froh sein , daß das Resultat dem Spiel¬
verlauf nach nicht wesentlich höher ausgefallen ist.
die Ueberlegenheit des Siegers war besonders in
der zweiten Hälfte des Spieles sehr groß , keider
trugen die Gäste auch «ine unfaire Note in das
Spiel , was ihnen keine Sympathien einbrachte . —
Aus Bruchsal kommt die überraschend« Aunde . daß
Anielingen geschlagen wurde . Nach dem was die
Bruchsaler bis jetzt gezeigt hatten , durste man diesen
Sieg nicht erwarten , er ist auch in der höhe nicht
ganz verdient . Der Ameling « Sturm , sonst so
gefährlich , konnte die ausgezeichnete Deckung der
Bruchsaler , in der besonders der Torwart hervor -
ragte , gestern nur einmal überwinden , während der
Sturm des Platzbesitzers in den letzten zehn Ittinu -
ten noch zwei Angriffe mit Glück zu Toren ver-
wandeln ud den Sieg stchern konnte. — Aarlsdorf ,
der Punktlieferant , mußte auch daheim die Ueber-
legenheit von Daxlanden anerkennen , allerdings
ohne den verletzten Torwart , der vielleicht dafür
gesorgt hätte , daß den Gästen der Sieg schwerer ge-
fallen wäre . Das Spiel war im allgemeinen ver-
teilt , nur daß Daxlanden dank besserer Technik und
größerer Spielerfahrung seine Torchancen aus -
nützen konnte , was den Ginheimischen, denen es
an der nötigen Aörperbeherrschung und tvendigkeit
fehlt , nicht gelang. Die Tabelle ändert fich durch
die gestrigen Spiele nicht wesentlich. X . A.

Weitere Resultate
A .S .B . Nürnberg — Franken Nürnberg 0:0.
F .V . Würzburg - B .f .R . Fürth 5: 1.
Sp .Vg . Furch — F .C. Nürnberg 1: 1.
Schwaben Ulm — D.S .V. München 0:5.
Wacker München — Jahn Regensvurg 2:1 .
1880 München — Schwaben Augsburg 3: 1.
A fR . Mannheim — V .f.L. Neckarau 1: 2. , ä
Phönix Ludwigshafen — S .V . Waldhof 1 :2.
Pfalz Ludwigshafen — Mundenheim 3 : 2. '
08 Mannheim — 03 Ludwigshafen 3:2.
F .C. Idar — Kreuznach 2:2.

Karlsruher F .v . — Phönix Aarlsruhe 3 : 1.
Das am Sonntag vormittag im Stadion aus -

getragene kokalderby der Hockeyabteilungen des
A .L .v . und Phönix sah die Mannschaft des Aarls »
ruher F .v . mit 5 : 1 Toren erfolgreich.

Gewerkschaftliche»
Berusswettkämpf«

Seit einiger
werkschastsbund 0
sporilichen Ehrgei

!eit hat der Jugendbund im Ge-
er Angestellten versucht , den

Ehrgeiz in die beruflichen Leistungen
u übertragen , um auch auf diesem Gebiet mit
en Mitteln des Wetteifers und des Vorbildes

einen größeren Anreiz zu schaffen. Gauweise
wurden in allen Teilen des Reiches BerufSwett -
kämpfe abgehalten . Der Versuch ist gelungen .
An den Wettkämpfen haben sich an die 10 000
Angestellte und Lehrlinge , männliche und weib -
liche, beteiligt . Nun sollen die «Meister " aus
diesen Gau -Berufswettkämpfen um die höchste
Leistung untereinander ringen , und zwar findet
dieser Spitzenberufswettkampf unter dem Pro -
tekrorat des preußischen Ministers für Handel
und Gewerbe , Dr . Schreiber , am 6 . und
7. Oktober im Berliner Bundesheim des Ge -
werkschaftSvundes der Angestellten statt .

Kaufmännischer Stellenmarkt im September .
Der kaufmännische Stellenmarkt wies im

September gegenüber dem Vormonat einen er -
höhten Zugang an Bewerbern auf , der durch die
zum 1 . Ottober ausgesprochenen Kündigungen
bedingt wurde . Wie uns die Reichsstelleiwer -
mitllung des Gewerkschaftsbundes der Angestell -
ten (GDA ) mitteilt , stieg die Zahl der neu an -
gemeldeten Bewerber gegenüber August um wei -
tere 15 Prozent , die Zahl der Stellenmeldung er -
reichte die gleiche Höhe des Vormonats . Die
Zahl der insgesamt stellenlosen Angestellten in
Deutschland ist mit rund 160 000 immer noch so
hoch wie zum Beginn des Jahres Tos beweist ,
datz den erfolgten Kündigungen wohl entspre -
chende Vermittlungen gegenüberstehen , daß jedoch
der Zugang an offenen Stellen nicht ein Mast
erreicht , durch das aus dem Stellenmarkt für
Angestellte die gleiche Entlastung möglich wäre
wie auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt . Ge -
rade für die Angestelltenschaft wirkt sich die Lage
der verschiedensten Zweige von Handel und
Industrie im einzelnen sehr stark aus . so daß
weder eine allgemeine Besserung noch eine allge -
meine Verschlechterung festzustellen ist . Das Be -
dauerliche ist die unverringerte Höhe der Stellen -
losen , die zum großen Teil aus der Arbeitslosen -
Versicherung ausgesteuert sind . Im übrigen
fehlt nach wie vor ein ausreichende ? Angebot an
jüngeren perfekten Stenotvvisten und Steno -
lvpistinnen .
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Amtliche Anzeigen .

Handelsregistereinträge .
1. Arthur Schenkel. Gesellschaft mit beschränl -

ter Haftung , Karlsruhe . Der Sitz der Firma
ist nach Leipzig verlegt . Durch Gesellschaf-
terbeschlutz vom 14 . September 1928 wurde
der Gesellschaftsvertrag in § 2 tSitzverle -
gung ) geändert . 24. B. 28 .

2. ,Zama !ca " Bananen - u . grüchtevertrieb —
Gesellschaft mit beschränkter Haftung in
Bremen , mit einer Zweigniederlassung in
Karlsruh «. Friedrich Carl Heesch . Kaus -
mann in Köln, wurde als weiterer Ge-
schäftsführer bestellt . Prokura : Emil Hein -
rich Weber , Kaufmann in Bremen . Er ver -
tritt gemeinsam mit einem anderen Prolu -
risten . Durch Gefellschasterbeschlutz vom 26.
Juli 1928 wurde der Gelellfchaftsvertrag
geändert und neu gefaßt . 24 . 9. 1928.

3. Badifche Bau - und Bodenbank , Zweignie -
derlassung der Deutschen Bau - und Boden -
bank Aktiengesellschaft, Karlsruhe , Haupt -
sitz Berlin . Prokuristen : Dr . iur . Heinrich
Johanniemann , Berlin . Bruno Wulff,
Karlsruhe . Sie vertreten gemeinsam mit
einem Vorstandsmitgliede . 25. 9 . 1928.

4. Wavtz & Frehtag . Aktiengesellschast In
Frankfurt a . M ., mit einer Zweigniederlas -
sung in Karlsruhe . Durch Beschlutz des
hierzu ermächtigten Aufsichtsrates v --m 6 .
Juli 1928 ist die Satzung in § 4 (Grund¬
kapital und Einteilung ) geändert . 26. 9 . 28 .

6 . Aktiengesellschaft für Metallindustrie vorm.
Gustav Richter, Karlsruhe . Durch Beschlutz
der Generalversammlung vom 8. September
1928 wurde der Gesellschaftsvertrag in 8 4
(Stückelung der Aktien ) geändert . Das
Grundkapital von 666 000 RM . ist einge¬
teilt in a ) 5600 RM . auf den Inhaber
lailtende Stammaktien über je 100 RM . —
d ) zwanzig auf den Namen lautende Vor -
zugsaktien über je ZOO RM . 27. 9 . 1928.

8. Süddeutscher Straßenwalzen » etrieb , Gesell¬
schaft mit beschränkter Hastung , Darmftadt ,
mit einer Zweigniederlassung in Karlsruhe .
Die Vertretungsbefugnis des Geschüftsfüh -
rerS Jakob Adrian ist durch Tod beendet .
2t 9. 1928.

Amtsgericht Karlsruhe .

Handelsregistereinträge .
1. Hansen , Neuerburg & Co. , Frankfurt a. M .

Zweigniederlassung Karlsruhe . Als wette-
rer persönlich haftender Gesellschafter ist
eingetreten : Alexander Zollenkopf , .Hütten »
direltor , Düsseldorf . 24 . 9. 1928.

3. Pauline Brunner . Karlsruhe . Einzelkauf -
mann : Karl Mehl , Kaufmann , Karlsruhe .
Die Firma ist erloschen. 28. 9. 1928.

5. Heinrich Knippenberg , Karlsruhe . Tie Pro -
kura des Richard Golde und des Wilhelm
Kasper ist erloschen. Die Gesamiprokura
des Heinrich Knippenberg und des Wilhelm
Krebs ist jeweils in Einzelprokura umge-
wandelt . 28 . 9. 1928.

Amtsgericht Karlsruhe .

GötemchtsregistereinttSge.
1. Band 1 T' itc 130. Schumann Walter ,

Steueroberselretär , Karlsruhe , und Anna
geb. Eiiingei . Vertrag vom 13 . September
1928. Errungenschaftsgemeinschaft mit Bot «
behaltsgut der Ehefrau . 17. 9 . 1928.

2. Seite 131 . Bocksiahler Karl , Reichsbahn¬
schaffner, Karlsruhe , und Berta geb . Bell ,
» ertrag vom 17 . September 1928. Güter -
trennuns 2-t 9. 1928.

3. Seite 132. HSrrle Heinrich Johann , Kauf -
mann , Karlsruhe , und Anna Mathilde geb .
Seeger . Bertrag vom 24 . September 1928.
Gütertrennung . 29. g. 1928.

Amtsgericht Karlsruhe .

Bereinsregistereinträge .
1. Kraftsportverein Germania 1914 LiedolS-

heim in Liedolsheim . 2S. 9 . 1928.
U. Verein badifcher Reichsbahn -Kantinen -Ge-

nossenschasten in Karlsruhe . 25. 9. 1928.
Amtsgericht Karlsruhe .

Regelüiiißige EinschWng zur

GebüMvelsicherung .
Die regelmäßige Einschätzung für die Ge-

bäudeversicherung sindet in den Monaten No-
vember u .id Dezember statt . Sie erstreckt sich
auf sämtliche in diesem Jahre neu errichteten
Gebäude , soweit sie unter Dach gebracht sind,
sowie auf alle Veränderungen an Gebäuden
wie Einrichtung von Wasserspülung , elektri-
scher Beleuchtungsanlagen usw. 10414

Zur Vermeidung von Strafen und Verlusten
bei Schadensfällen werden di< Gebäudeeigen -
tümer aufgefordert , alle Neubauten und Ver-
Änderungen bis längstens 22 . Oktober ds . Js .
Sei der städtischen Gebäudeversicherungsstelle
— Kaiserstraße Nr . 145, Eingang Lammstraße ,
4. Stock — oder bei den Gemeindesekretariaten
der Vororts anzuzeigen , woselbst nähere Aus -
kunft erteilt wiro ,

Karlsruhe , den 1. Oktober 1928.
Der Oberbürgermeister .

' Gebälidesondersteukr betr.
Die Sie Monatsrate der Gebäudefonhersteuer

( Septemberrate ) ist bis spätestens 5. Oktober
192« zu entrichten . Wer bis zu diesem Zeit -
Punkt seine Steuerschuld nicht begleicht, hat
10 v. H. Verzugszinsen zu entrichten und
außerdem Zwangsvollstreckung zu erwarten .

Karlsruhe , 1 . Oktober 1928. 1041?
StadthauPtkasfe .

Fahrrad- u . Motorrad-
Sieleuditung en

in jeder Art und Preislage in nnr guten
Qualitäten empfiehlt

K . Denner , Kaiserstrasse 5 -

1 . Oktober
Holländische

Uebel *

Lechleiter
PSpstl . Hoflieferant .

Alleinige Niederlage
H . Maurer
Kaiserstrasie 176

Ecke Hirschstrasse .

Blumenzwiebel
Hyazinthen / Tulpen / Grocus / Schneeglöckchen
Narzissen/Tazetten / Scilla etc. / Hyazinthen -Gläser

c. inis nacrn . . a— f
Vogelfutter und Utensilien / Käfige
ZShringerstr . 98 , am Rathaus

Hausbesitzer !
®8 ist dringend notwendig , daß die noch

durch in den Besitz der Karlsruher Haus -
besitzerzeitung gelangen , der die Badische AauS -
besitzerzeitung als Anlage beiliegt . Durch die
Kenntnisnahme,der Mitteilungen in diesen bei-
den Zeitungen bleiben die Hausbesitzer auf dem
Laufenden in Bezug auf die Vorgänge zur Auf .
Hebung der Zwangswirtschaft .

Viele unserer Mitglieder sind durch aufmerk -
sames Lesen der Artikel in dieser Fachpresse vor
« chaden bewahrt worden .

Der Mitgliedsbeitrag ist sehr gering !
Nur Mitglieder können auf der Geschäftsstelle

des Vereins Auskunft und Rat in allen den
Hausbesitz betreffenden Fragen erhalten .

Davorstand desGrund- u HausbefHervereinse.v.
Lessingstratze 10.

Bad . Sklmesoereill um Rom Kreuz

Zweigverein Karlsruhe

In eine jede

athol. Familie
gehört der

A . Komads >

Kalender
ISA

Bolkskalender der
Erzdiözese Zreiburg

prel« 60 pfg.

Badenia
A .-S . für De,lag und

Druckerei
Karlsruhe

Steinstraße 17 - 21 .

o

MW « »

kaust fortwährend an

Ii . Moser
Kreuzstrabe 20, M.
Ecke Markgrafenstr .

Entfettung (Ä&)
neue», angenehmes Verfahren, nur äußerlich ,
auch teilweise. Bei Herzschwächejanweudbar .

Auskunft und Vorführung durch :

8. Krall , naturheilpraxis , Karlsruhe
Luise >ftrak « 52 , l . Stock.

Mstltdm
werden fortwährend

angekauft
G . Meess

geb. Stürmer
Erbpriazenstraße 21, u

Maazemo »
vollständiggeruchlos. Ittel
sofort u. Girant . Erhilil ,

A. Höllstern ,
Herrenstraße 5.

TanzLehrinstitut|

j . Braunagel

3. Okt beginnt
AntangerKurs
Eiazelsatericbt

jederzeit
Oan.Aomsiannil-erlwt.

Auf nur
erstklassige Objekte

bei
günstigen Zinssätzen

für Geldgeber
kostenlos

durcti

T
Auf Wohn- und
Geschäftshäuser

Landw. Anwesen
Bauhypotheken

bezw .
Zwischenkredite

LanMank tur Haus- u. Grundbesitz
e . (3. m . b H.

Amalienstr . 91 KARLSRUHE Telefon 4213/14

Rot Kreuz -Tag
WohltaiigteitsBeranftaltung

t» etSkt . « onzerthau »

Tonnerttag . de» 4. Oktober , atenbi 20 Uhr ,

ffltitfrnlptobc <« q » lerv » rstrlli, » g >
« achmtttag » 16 Uhr :

Zugend -? «stspiel :

Kielner Festhaiie-saai
Forden
den natu . Kirchenhau !
garantier

Bad < l ^andesttieater .

« omanttM • lomifiSe« MärchensSauspiel mit
Gesang und Tan » tn S Alten von Vöhl-Brandl
unter Mitwirkung von 100 Schülern und

Schlllertnnen hiesiger Schulen.
Letter : Direktor « appenmacher-NranIfurt e . M.

Räch beiden Aufführungen

Bewirtung * Verlosung
ilteud » gesellige» Zusammensein mit Mast».

lktmritt : Abend» 4.— , 3.—, 2.—, 1.— Mark.
Ben -raltroSe und Tchlllervorftellung SO Big.
BorverklUlf Set Herrn Buchbinder Schick ,
Waldstrabe 21 ; Musikalienhandlung Tafel ,

« aiferstratze 82», und an der Abendkasse .

Zrieürich Schaack
Klavier»,Violine-,Cello»,Theorie-

Unterricht
Gerwigstr. 2, III .

llonnerrlsg. den 4. Oktober 19Z8, j
abends 8 Uhr

Zum I. Mal
In Karlsruhe

Hantharniniiu -
spieirino -ZBrich

I

(Leitung G. Helbling )
unter Mitwirkung des Akkordeon- 1
Virtuosen« Schittenhelm und des !

Chromatischen Hohner Quartetts
Gespielt wird auf Instrumenten der I
Matth. Hohner, A.-G. Trossingen I

Karten zu KM . 2 .— , 1 .60, 125
und 0 .&0 in der

Musikalienhdlg .n.Eonzertd irektion I
Kaiser- , Ecke Waldstr . Tel . S88 |

| Fritz Müller

Darmstädler Hof
Karlsruhe — Erbaut 1732

dmbekannt gute u .bUrger liehe

5pefj «-K« ta #rMt
Gemütliehe Wein- und Bierstuben

Badische Qualitätsweine 10405

tiehuna 5 - OKKZfi
3AOlSCHE
j EIDLOTTERIE
Forih . Airchenbau

Montag, 1 . Oktober 1928
Th.-Gem. 1 — 200

lawi - lMrl
I jLeitung : Generalmusikdirektor Josef Krips
SffW V W " Solist : Professor Carl Fleech.
WA Sßach : Brandenbuigisches Konzert Nr . 2.
SeTmmffl01 eSolisten : Ottomar Voigt , Karl Spittel .

z ? au! Kämpfe , Karl I âhn. — Beethoven :
^9 - Violinkonzert . — Mozart: Japiteninfoni «.

JB A ^Anfang 20 Uhr Ende 22 Uhr

( SuEflUz L Rang und I. Sperrsitz 4. - Mk.
IV HM "Montag, 8 . Oktober in der StSdt . Festhallet

05SO/A11STÖCK5-M 1. Volk «-Sinfonie-Kon*ert :
'OWO U. LISTE 30/4 Haydn : Schöpfung.

'
ANNTTETM OT,I .„JI

»OiTSCMK.1? Of3 K'RUMt
I. ALLE L0&Gt6LHXrre

Merbeletter:
HS ist erstaunlich , tote stcher eine
Anzeige im Badischen Beobachter
wir » . Freund : Du hast recht,
dies Blatt hat einen qualitatw erst-
Massigen LeserlreiS . Wie bei der
Ware , so auch bei der Zeitung :
die Qualität macht'S. »182

Wichtig ftir jeden baüischea Geschichtsfreunö!

In unserem Verlag erschien soeben die drittc Lieserung de? Werkes :

tos Jahre Sauen unö Schauen

Ein Buch für jeden, der sich mit Architektur aus Liebe beschäftigt
oder weil sein Beruf es so will. Zugleich ein Beitrag zur Kunst-

topographie des Großherzogtums Baden unter besonderer Berück -

sichtigung der Residenzstadt Karlsruhe

von Dr . pWL Kritz Hirsch,
Ministerialrat , vortragender Rat im Badischen Ministerium der

Finanzen und ord. hon. Professor an der technischen Hochschule
Fridericiana zu Karlsruhe .

Diese badische Kunstgeschichte , durch zahlreiche Tiefdruckbilder illu-

striert , erscheint in etwa 20 Lieferungen , jeweils in Zwischenräumen
von 2 Monaten .

Um dieses Werk jedermann leicht zugänglich zu machen, wird dasselbe

zu einem Subskriptionspreis ausgegeben und zwar jede Lieferung

zu nm 4.—.

Diese neu« Lieferung 3 enthält

die Grlinöungsgeschichte der Staöt
Karlsruhe auf völlig neuer Grunölage

Zahlreiche Tiefdruckbilder und Stadtpläne von Alt -Karlsruhe

bereichern diese Lieferung .

100 Jahre Bauen und Schauen ist das badische heimakbuch !

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen .

Vaüenia Kktien -Gesellschaftfür Verlag unö DruckereiKarlsruhe

Erste
Karlsr Leilern-Fabr .

Roberl Raiw
Karlsruhe >. B.
Bismarckstr . 33 .

Tel . 8842 .

Leitern
Industrie . Gewerbe
und yaushaliungi

Reparaturen

Strans & Co.
Karlsruhe

Friedrichspiatz 1 , Elag. Rfteretraes

KemspracIraMofclntt:

fflpdenStatftwrtrtr : Hr. N . Mfl .
4433 , 4434

Für deo Femvarketir: Kr, 4981 . 4882,
För dis oeaisenadieliuno • Hr 443S .

Sämtliche Z®b «h6r « ■. S« 1b • t * nf « rtij « ag r

LampensohinitM
fiMtolli l

35 cm Durchm. ▼. 0 .75 M.
40 cm Durchm*v. 0 .80 M. sh
50 cm Oorchm. R OO M . an
60 cm Dorchm. ▼ 1#40 M. *o

la Japan «« td ©4 .80Mk in rieleo Fuhrn *. dm

passend , sämtliches Zubehör wies Seidenlre nsen«
Schnüre , Rüschen usw. und lerttffe Schirme
in großer Auswahl billig .

Chr. PosenbachSSSffSS
Wo gibt ea einen wirklich guten

Hg « Feinste Qualit&i
Höchster Wohlgesohmaetl

5 Pfund h 1 .05 Mk.
Auch BinMl -Pfnndabgab «

Echter Bienenhonig - Spexlal - Vertrieb

suffl ? » Leopoldstr . il
neben der

Schule

Saargebiet?
Dann die bestbewährto

fleunkirehener Zeitung

die in der Reihe der saarländischen
Zeitungen einen hervorragenden Platz

einnimmt . Die N . Z . erscheint in Neun¬

kirchen (Saar) und ist mit ihrer Auf¬

lage die massgebende und veitestver¬
breitete Tageszeitung des gesamten
nördl . und nordöstlichen Saargebietes

Ein Mädchen
finden Sie ralch und
billig durch eine Kleine
Anzeig « im Badilchen
Beobachter.

alle und neue Formen ,
werden zu ledem an¬
nehmbaren Preis adge -
geben und gesetzt . NSHere -

bei

Karl Strichet
a « Mühlburger Friedhof .

. Es wird kälter !
I Jetzt ist es Zeit Ihre
I Wintergarderobe instand-
I setzen zu lassen.
I . tuf er . Sie Nr . 6607

Sie sind jeder Sorge ent¬
hobenund zufrieden . Vnle -
tieren , Repariere » . Cm-

| ändern ,Kunststopfen usw .
I Eigene Haß- u. Eeparatnr -
j schneideret Fachmännische Leitung :
I Suhlingers unübertroffene Klei-

| derpflege nur Kreuzatr . 22 . |
Dorisch : Hauptstrasse II .
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